
..Freandschaft“- ond KasTAG-
Korrespondenten berichten

Alle Arbeiten komplex führen, jede Stunde vollständig nutzen!

DSHAMBUL. D'e ersten Tausende 
Schafe aus den Kolchosen „Trudowoi 
Pachar", „Kenes" und dem Sowchos 
„Kurdaiski" wurden per Eisenbahn auf 
die Sommerweiden der Sary-Arka 
befördert. Dazu brauchte man nur. 
einen Tag und eine Nacht und keinen 
Monat wie beim einfachen Hinübertroi- 
ben der Tiere.

Die Weiden der Sary-Arke s:nd durch 
ihre vitaminreichen Gröser, gemäßigtes 
Klima und die Tränks'ellen mit gutem 
Wasser bekannt. Unter diesen günstigen 
Bedingungen wird jedes Schaf bis 10 
Kilo Zunahmen. Die Wirtschaften des 
Gebiets machen von der Eisenbahn 
auch für die Transporf'erung der Rin­
der Gebrauch. Insgesamt werden auf 
solche Weise bis 100 000 Tiere be­
fördert.

Mit jedem Tag greift der sozialistische Wettbewerb weiter um sich, gewinnt an 
Tempo bei den Frühjahrsieldarbelten In unserer Republik. In gedrängten agrotechni­
schen Terminen haben die südlichen Gebiete die Aussaat von Getreide und Baum­
wolle. Zuckerrüben und Mals. Gemüse und Melonenkulturen abgeschlossen.

D e Front der Feldarbeiten verschiebt sich Immer weiter nach dem Norden der 
Republik. Am 18. Mal waren bereits U. Millionen Hektar Land bestellt. Allein das 
Areal der Getreidekulturen macht an die 10 Millionen Hektar aus.

In vollem Gang sind die Frühjahrsfeldarbeiten In den Gebieten Kustanal. Zcli- 
nograd. Koktschetaw, Pawicdar und anderen. Alle Landwirte arbeiten unter dem 
Motto: Stoßarbeit hoher Qualität für das Jubiläumsjahr der Sowjetmacht

Erfolgreich hat Im Sowchos „40 Jahre 
Kasachische SSR", Gebiet Koktsche­
taw, die Frühjahrsaussaat begonnen. 
Die Mechanisatoren leisten Stoßarbeit. 
Ibr Tagessoll überbieten sie bedeutend. 
Das größte Augenmerk gilt der hohen 
Qualität aller Feldarbeiten.

Der erfahrene Mechanisator Nikolai 
Gordljenko ist unter den Besten.
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Initiatoren
halten Wort

Auf dem Neuland Ist diese 
1 Brigade gut bekannt. Die Brlga- 
dlere aus den Nachbarsow­
chosen sind der Ansicht, daß die­
ses Kollektiv kühn und sogar 
verwegen vorgeht. Das wHl ge­
wagt sein, sich in der Ver- 

’ pfllchtung für 20 Zentner Getrei­
de Je Hektar zu unterzeichnen.

Meyers Brigade aus dem Sow­
chos .'.Nikolsk!" im Rayon Bal- 
kaschlno hat während des neun­
ten Planjahrfünfts durchschnitt­
lich 17.2 Zentner von Jedem 
Hektar des 2500 ha großen Ge- 
tre’.deschlags e’.ngebracht Cm 
vergangenen Jahr waren es 23.8 
Zentner). Das zweite Planjahr 
scheint In der Witterung nicht 
besonders günstig auszufallen, 
die vorgemerkten Zielmarken 
aber sind solide.

Was unternahm das Brigaden­
kollektiv, um nicht vollständig 
auf die Launen der Natur ange­
wiesen zu sein und stabile Er­
träge zu erzielen?

Am 17. Mal gingen die Säag­
gregate ans Werk. Pjotr Belan 
und Alexander Andrejew lenken 
K 700 Schlepper; Wladimir Kri­
kunow und Wladimir Senkow als 
einzelne Arbeitsgruppe — zwei 
Raupenschlepper.

..Die Aussaat werden wir am 
23. Mal abschließen", sagt der 
Brigadier Karl Meyer. ..so wie 
es Im Plan vorgemerkt Ist. Das 
Ist der optimale Saattermin für 
unsere Zone. Jeden Hektar 
Bracheland haben wir mit 2.5—3 
Zentner Superphosphat nach- 
gedüngt So empfehlen es uns 
die Wissenschaftler, das hat sich 
In der Praxis bewährt. Die 
Brachefelder bringen In der Re­
gel 23—24 Zentner Korn, was 
die Durchschnittserträge wesent­
lich erhöht Wir haben auch die 
organischen Dünger nicht ver­
gessen. Die 600 Tonnen, die un­
serer Brigade zugetellt wurden, 
kamen aufs Feld."

Meyers Kollektiv und sieben

Den Erfolg bestimmen 
Tempo und Qualität

Die Getreidebauem des Rayons Uljanowsk! unterstützten tatkräftig die 
Initiative der Landwirte dos Kubangebiels, die um eine Höchsfernte im Ju- 
biiäumsjahr ringen. Sie haben sich organisiert für die Frühjahrsfeldarbeiten 
vorbereitet, ein weiches Saatbett für die landwirtschaftlichen Kulturen berei­
tet. Jetzt wird mit Volldampf Getreide gesät.

Am frühen Morgen zogen 17 
leistungsstarke K 700 mit Säma­
schinen auf die Felder des Sow- 

Jchos ..Proletarskl". Alle Sow- 
-hosabtellungen haben mit der 
Aussaat begonnen.

. ..In diesem Jahr sollen auf 
11 200 Hektar Getreidekulturen 
untergebracht werden. Besonders 
sorgfältig bereiteten wir uns für 
die diesjährige Aussaat vor. Wir 
wollen unsere Heimat 1m Jubl- 
läumsjahr mit einer hohen Ernte 
erfreuen. Im vergangenen Jahr 
ernteten, wir 10 Zentner Je 
Hektar und erfüllten unseren Ge- 
tre'.delleferungspian zu fast 150 
Prozent. Wir sind sicher, daß wir 
auch in diesem Jahr mit unseren 
Aufgaben fertig werden", sagte 
der Sowchosdirektor Woldemar 
Ham.

In diesem Jahr wird man In 
der Wirtschaft keine Raupen- 
u n d leichten Radschlepper 
bei der Aussaat ein­
setzen. Der Sowchos verfügt über 
zenügend K-700-Traktoren. Sie 
errichten alle Operationen der 

Bodenbearbeitung.
In allen Sowchosabtellungen 

wurden mechanisierte Arbeits­
gruppen gebildet, denen Je 7—8 
K-7OO-Sch!epper. zwei Getrelde- 
beschlckungsmasch 1 n en. ein 
Tankwagen und eine Wander­

andere führende Brigaden der 
Republik ließen an alle Getre’.de- 
banern einen Aufruf ergehen. 
20 Zentner Je Hektar zu ernten. 
Über diese Aufgabe, über 20- 
Zentner-Erträge, sprach der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
Leonld lljltsch Breshnew auf dem 
Partei- und Wirtschaftsaktiv der 
Republik. Dabe! betonte er. daß 
mit der Zelt auch diese Z'elmar- 
ke auf dem Neuland überboten 
werden muß.

Gegenwärtig hat die Brigade 
Meyer Hunderte Nachfolger Im 
Gebiet sowie über s®1"® Grenzen 
h'naus. Der Kommunist Karl 
Meyer. Träger des Lenlnordens 
und des Ordens des Roten Ar­
beitsbanners. hat In den langen 
Jahren seiner Arbeit große Er­
fahrungen gesammelt. Dennoch 
Ist es Ihm manchmal nicht ganz 
geheuer, so vor aller Augen, In 
Sicht der ganzen Republik zu 
arbeiten. Se'ne Sorge um das Ge­
schick der Ernte und das Brot, 
um die wertvolle Initiative teilen 
mit Ihm Alexei Krawzow. Wla­
dimir Igolk'.n, Anatoli Kowanow. 
Alexander Sa'enko, Nikolai Or­
low. Alle zählen zu den Bestar­
beitern der Produktion und ste­
hen Ihrem Brigadier in der 
Meisterschaft und In Erfahrun­
gen kaum nach.

Die Wltterungsverhältn'.sse auf 
dem Neuland sind In diesem 
Jahr ungewöhnlich. Doch dem 
Ackerbauer des erschlossenen 

■Neulands können sie nichts an­
haben. Er wählt Immer die rich­
tige agrotechnische Taktik. Im 
Arsenal des Getreidebauers gibt 
es hinreichend Verfahren und 
Methoden der Aussaat für be­
liebige Bedingungen, für ein be­
liebiges Frühjahr. Das Ist die 
Garantie für hohe und stabile 
Erträge.

Hans KESSLEP

Gebiet Zellnograd 

werkstätte angehören. Die tech­
nische Pflege und Wartung der 
Ausrüstungen überwacht der 
E'.nrlchtemelster. Solch eine Ar­
beitsorganisation ermöglicht es. 
die Technik effektiv zu nutzen, 
die Maschinenschäden schnell­
stens zu beheben.

Gegenwärtig bestimmt eigent­
lich der Arbeltsgruppenleltcr, 
wie am besten mit der Technik in 
der Abteilung zu manövrieren 
Ist. sein Traktor Ist mit einem 
Sprechfunkgerät ausgerüstet. 
Somit kann der Arbeitsgruppen­
leiter zu Jeder Zelt den Direktor 
oder den Agronomen erreichen, 
oder, wenn es nötig Ist, die Re­
paraturwerkstätte des Sowchos 
um Hilfe angehen.

Wir waren auf den Feldern 
der Abteilung Nr. 3, die sich auf 
den Anbau von Samenwelzen spe­
zialisiert. Der Agronom der Ab­
teilung Michail Llwadny arbeitet 
schon viele Jahre In diesem Sow­
chos. Er behauptet, daß die Ak­
kerbauern nie früher so stark auf 
Ihre Kräfte bauen konnten. Man 
kann Ihn verstehen. Der techni­
sche Mechanismus der Aussaat 
funktioniert störungsfrei. Es 
freut den erfahrenen Landwirt, 
daß Jugendliche die Technik ge­
meistert haben, solche wie der 
Komsomolze Reinhold Lltke, der

In optimalen Terminen

Volle
Bereitschaft

Die Ackerbauern des Rayons 
Ksyltu haben von den ersten 
Tagen der Frühjahrsbestellung 
an ein hohes Tempo angeschla­
gen. Täglich übertreffen sie be­
deutend Ihr Tagessoll.

In Jeder Brigade sind Ar­
beitsgruppen für technische Be­
treuung geschaffen, die die Ar­
beit der Technik überwachen und 
bei den geringsten Störungen 
sofort eingreifen. In allen 65 
(so viele sind es Im Rayon) ar­
beiten vortreffliche, sachkundi­
ge, erfahrene Spezialisten.

1 126 Mechanisatoren der

die mechanisierte Arbeitsgruppe 
leitet. Ihren Pflichten kommen 
die Jungen Ackerbauern Ku- 
nuspke Karaschulakow, Marat 
Altambetow, Nikolai Galenko. 
Kuschkumbal Mametow und vie­
le andere gut nach.

In der Arbeitsgruppe sind 
auch solche erfahrenen Mechani­
satoren wie Friedrich Lltke >inä 
Heinrich Qulerlng. Erfahrung 
mit Jugendelfer gepaart bringen 
gute Resultate.

Die ersten Tage der Frühjahrs­
aussaat Im Sowchos spiegeln die 
Bereitschaft der Wirtschaft zur 
Aussaat wider. Obwohl einige 
kleinere Schäden behoben wer­
den mußten, haben fast alle Me­
chanisatoren Ihr Tagessoll gelei­
stet.

Alle Wirtschaften des Rayons 
haben die Aussaat gut organi­
siert begonnen. Den Beginn der 
Frühjahrsfeldarbelten kommen­
tiert der Oberagronom W. N. 
Shurenko aus der Rayonverwal­
tung Landwirtschaft:

..Die Aussaatkampagne Ist 
überall gut vorbereitet. Besonde­
re Beachtung wurde der Repara­
tur der Technik geschenkt. Im 
Rayon hat man die Schlepper, 
Kultivatoren. Sämaschinen vor­
fristig Instand gesetzt, während 
der Aussaat wird die Technik 
unmittelbar auf dem Feld gewar­
tet. für die Mechanisatoren wur­
den gute Arbeitsbedingungen ge­
schaffen.

Bel der Aussaat sind größten 
teils K-700-Schlepper eingesetzt. 
Alle Wirtschaften führen die 
Aussaat mit eigenen Kräften. Die 
ersten Tage zeugen davon, daß 
wir |m Verlauf von 10 Tagen 
den ganzen Getreideschlag — 
137 432 Hektar — bestellen 
werden."

W. KOREWKO 
Gebiet Karaganda

Am Rande des Im 
Herbst geackerten Feldes 
hielten am frühen Mor­
gen 6 solide K-700- 
Schlepper. Der Agronom 
Rysbal Muratbekow und 
d e Mechanisatoren der 
Abteilung Karamal des 
Lomonossow-Sowchos, Ge­
biet Kustanal. regulieren 
die Sämaschinen für die 
Saat des Welzens „Be- 
sentschukskaja 98" gemäß 
95 Kilo Aussaatnorm. Die 
Aussaalnorm haben Spezia­
listen des Sowchos d'.ffe- 
renzlert für Jedes Feld 
erarbeitet. wobei de 
Fruchtbarkeit des Bodens, 
die Beschaffenheit. Rein- 
neu. Keimfähigkeit und Sor­
te des Samens In Betracht 
gezogen wurden. Dadurch 
können auf Jedem Massiv 
möglichst günstige Bedin­
gungen für die Entwick­

lung der Pflanzen geschaf­
fen werden. Als Rysbal 
Muratbekow die Sämaschi­
nen auf die nötige Aussaat­
norm abreguliert hatte, be­
schickte Alexander Solo­
mon die Sämasch’nen In 
wenigen Minuten aus einer 
Vorrichtung, die aus ei­
ner abgebuchten Kombine 
angefertigt worden war. 
Die K-700-Traktoren zogen 
mit fünf Sioppe'.sämaschl- 
nen aufs Feld.

..Das Im Herbst um­
bruchlos geackerte Feld eg­
gen wir Im Frühjahr 
3—4mal". erzählt der 
Sowchosdirektor. der Ver­
diente Agronom der Re­
publik K. A. Gr’görJeW. 
..Wir säen ausschließlich 
m I t Stoppelsämaschlnen 
SSS-2.1 und SSS 9. die 
zusätzliche Kultivatoren­

Wirtschaften des Rayons sind 
bei der Frühjahrsaussaat Im 
Einsatz, darunter viele Frauen 
und Mädchen, die sich dem Me­
chanisatorenberuf verschrieben 
haben. Zur Hilfe sind 123 Kur- 
slsten aus den landwirtschaftli­
chen Berufsschulen gekommen. 
Sie werden hauptsächlich In den 
neugeschaffenen Wirtschaften 
Im Einsatz sein.

Die Ackerbauern des Rayons 
sind fest entschlossen, zu Eh­
ren des 60. Jahrestags des Gro­
ßen Oktober Ihre sozialistischen 
Verpflichtungen erfolgreich ein­
zulösen und 225 000 Ton­
nen hochwertiges Getreide In die 
Kornkammer der Heimat zu 
schütten.

Gerhard POLE

Gebiet Koktschetaw

In 
sieben 
Tagen

Die Landwirte des Karl-Marx- 
Kolchos. Rayon Shanassemel. ha­
ben s'.ch verpflichtet, in diesem 
Jahr 70 000 Zentner hoch­
wertiges Getreide an den 
Staat zu verkaufen. Zur Zelt 
sind die Frühjahrsfeldarbeiten in 
vollem Gange. Die Landwirte sind 
bemüht, die Frühjahrsaussaat In 
optimalen Terminen und bei ho­
her Arbe'.tsqualltät zu vollenden. 
Der Acker, die Winterkulturen 
und die mehrjährigen Gräser sind 
geeggt. Allerorts wurde der Bo­
den vor der Aussaat gründlich 
bearbeitet.

In der zweiten Feldbaubrigade 
haben die Mechanisatoren, gelei­
tet von Jakob Haffner, mehr als 
200 Hektar Sonnenblumen gesät. 
Darauf begann In allen Brigaden 
gut organisiert die Getreideaus­
saat. Von früh bis spät wird auf 
Hochtouren gearbeitet. Von den 
Sommerkulturen wurde vor allem 
Gerste und Hafer gesät. Die 
Landwirte hatten s'tch verpflichtet 
die Aussaat In sieben Tagen ab­
zuschließen. 12 800 Hektar Ge- 

1 treldekulturen In hoher Qualität 
| zu bestellen. Jetzt sind sie bereits 

fertig.

Wilhelm WEISS

Gebiet Semlpalatlnsk

Hohe
Ernte 
garantiert

Große Aufgaben stehen vor 
den Landwirten der Sowchosab- 
tellung Nr. 2 Im zweiten Jahr 
des Planjahrfünfts. Die Acker­
bauern haben beschlossen, 20 
Zentner Getreide Je Hektar zu 
ernten. Nicht minder wichtig Ist 
die Versorgung der Viehwirt­
schaft mit Futter.

Unsere Abteilung besitzt ne­
ben Schlägen mit einjährigen 
Gräsern für Heu (198 Hektar), 
auch bewässerte Felder mit 
mehrjährigen Gräsern.

Im vergangenen Jahr erzielten 
wir von Jedem bewässerten Hekt­
ar 180—210 Zentner Grünmas­
se. Insgesamt ernteten wir von 
210 Hektar Land 5 250 Zentner 
Heu.

In diesem Jahr werden wir 
wieder 210 Hektar bewässern. 
Hier wächst größtenteils ein 
Gräsergemisch aus Trespe, Lu­
zerne und Esparsette.

Der Fluß Ischim liefert uns 
Wasser. Wir haben zwei Bereg­
nungsanlagen „Fregat" und zwei 
„Raduga". Die ersten werden 
von den erfahrenen Mechanisa­
toren I. Lltwlnjuk, der 70 Hekt­
ar Land pflegt, und D. Schepet- 
ko. der 60 Hektar bewässern 
wird, betreut

Die „Raduga" werden von 
S. Raschtschupkin und W. Le- 
gotln betreut. Jeder von ihnen 
wird 40 Hektar Futterschläge 
pflegen.

Die Mechanisatoren schlossen 
s'.ch aktiv dem sozialistischen 
Unionswettbewerb an und haben 
vor. dem 60. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober mit guten Produk­
tionsleistungen aufzuwarten. Sie 
haben sich verpflichtet, nicht we­
niger als 180 Zentner Grünmas­
se Je Hektar zu erzielen. Das Ist 
eine feste Garantie.

Michael SCHARP.
Abteilungsleiter für Pflanzen­
zucht des Sowchos „Rasswet", 
Träger von zwei Orden „Eh­
renzeichen" und des Ordens 
der Oktoberrevolution 
Gebiet Nordkasachstan

Besuch dauert fort
Der Präsident der Republik

1 Innland U. K. Kekkonen. der In 
per UdSSR auf Einladung des 
I Präsidiums des Obersten Sowjets 
I ier UdSSR und der Sowjetregie
rung zu einem offiziellen Besuch 
wellt, hat sich am 19. Mal von 

scharen erhielten und so 
das Saatbett bereiten, das 
Unkraut austilgen, den 
Samen in den Boden betten 
und das Feld walzen."

Die Wirtschaft besitzt 
40 Aussaataggregate, die 
Hälfte davon schleppen 
K-700-Trecker. Das Trieb­
werk der Sämaschinen 
wurde hydroflzlert. so daß 
man bald ohne Sämänner 
auskommen wird. Der Sa­
men wird In feuchten Bo­
den gestreut. Das ganze 
Saatgut der Wirtschaft Ist 
kalibriertes Korn erster 
und zweiter Klasse. Auf 
vielen Massiven kommt zu­
sammen mit dem Samen 
auch Dung In den Boden. 
Der Lomonossow-Sowchos 
wird In diesem Jahr 30 000 
Hektar Land mit Getreide 
bestellen. (KasTAG)

Der Kampf um Futter gleicht dem Kampf

Die 
hat

Die Mechanisato­
ren des Sowchos 
..Belbassar". Rayon 
Tschu, haben von . 
den ersten Tagen 
der Heumahd an den 
sozialistischen Wett­
bewerb um die vor­
fristige Erfüllung dieser wichti­
gen Arbeit breit entfaltet. Sie 
sind fest entschlossen. Ihre 
Herden reichlich mit hochwerti­
gem Futter für den Winter zu 
versorgen.

Die Technik war rechtzeitig 
überholt und bereltgestellt wor­
den. Eingerichtet sind auch die 
Feldlager, In denen es Spe'.se- 
räume, Schlafzimmer. Rote 
Ecken gibt. d. h. die Mechani­
satoren haben gute Arbelts- und 
Lebensverhältnisse, damit sie oh­
ne Stillstände arbeiten können.

...Früher Morgen. Noch Ist 
das Gras mit Tau bedeckt, aber 
schon ziehen die Mähmaschinen, 
und Harken übers Feld.

„Der Frühling Ist bei uns In 
diesem Jahr spät eingetreten", 
erzählt der Chefingenieur der 
Wirtschaft Schalmursa Koshagu- 
low. „wir müssen mit der Heu­
mahd aber noch vor Beginn der 
Getreideernte fertig sein. Das 
verlangt von uns Mechanisato­
ren.angestrengte Arbeit. Um die 
Heumahd in kürzester Frist zu 
bewältigen haben wir 15 Mäh-

In vollem Gange
In den Rayons Salram. Pach- 

taaral und anderen, des Gebiets 
Tschlmkent. Ist die Heumahd In 
vollem Gange. Auch In den an­
deren Gebieten hat die grüne 
Mahd begonnen. Vornehmste 
Pflicht der Mechanisatoren ist es. 
Ihr mit vollständig überholter 
Heuerntetechnik entgegenzutre­
ten.

Das Gras wird als Grünmasse 
vom Feld gefahren, so daß man 
die abgemähten Heuschläge frü­
her als gewöhnlich begießen und 
nachdüngen kann. Solch ein Ver­
fahren und hohe Arbeitsproduk­
tivität der Mechanisatoren si­
chern 120 Zentner Heu Je Hekt­
ar bei 5mallger Mahd.

Laut Angaben der Zentralver­
waltung für Statistik der Kasa­
chischen SSR waren zu Beginn

Moskau auf eine Reise durchs 
Land begeben.

U. K. Kekkonen und die Ihn 
begleitenden Persönlichkeiten 
werden Kirgisien. Belorußland 
und Leningrad besuchen.

Auf dem Flughafen Wnuko

KARAGANDA. Ausgezeichnete Erfol­
ge zeitigt auf der Arbeitswachf zu Eh­
ren des 60. Jubilëu-ns des Großen Ok­
tober das Kollektiv des Komsomolzen- 
und Jugendabschnilts der Gorbafsehow- 
Grube. Zusätzlich zum Slaatsplan hat 
cs über 3 000 Tonnen Kohle geliefert.

Spitzenreiter im Wettbewerb ist hier 
die Brigade des Kommunisten, Trägers 
des Ordens „Ehrenzexhen" Johann Er­
furt. Schulter an Schuller mit ihm ar­
beiten seine jüngeren Brüder Wolde­
mar und Viktor.

TALDY-KURGAN. Die Gemüsezüch­
ter des Sowchos „Jcrkinski" streben 
danach, den Bedarf der Städler an 
Frühgemüse völlig zu decken. Die 
Fläche der Treibhäuser unter Kunst- 
sloftolle vergrößert sich von Jahr zu 
Jahr und beträgt schon 2,7 Hektar. Im 
April wurden in solchen Treibhäusern 
Gurken ausgesetzt. Gegenwärtig ist 
die erste Partie Frühgurken in die Ver­
kaufsstellen eingetroffen.

Die Arbeitsgruppen unter Leitung 
von R. Raat, M. Nikulina. F. Sfetinger 
und andere sorgen dafür, daß mehr 
Gemüse auf die Tisehe der Stadtbewoh­
ner kommt.

DSHESKASGAN. Große Freude hat 
bei den Werktätigen des Bergbau- und 
Hüttenkombinats in Dsheskasgan die 
Nachricht ausgelöst, daß dem Betrieb 
die Role Wanderfahne des ZK der 
KPdSU. des Minister rats der 
UdSSR, des Zentral rate s der 
Sowjelgewerkscheften und des ZK des 
Komsomol für die Erfolge im sozialisti­
schen Wettbewerb im Jahr 1976 ver­
liehen wurde.

Dazu hat das Kollektiv des Kupfer­
schmelzwerks einen gewichfgen Bei­
trag geleistet. Es ist im Kombinat als 
Initiator des Wettbewerbs um die 
Steigerung der Qualität der Erzeugnis­
se aufgetrelen. In diesem Jahr bekom­
men 57 Prozent des ganzen herge- 
sfellten Katodenkupfers das ehren­
volle Fünfeck. Besonders ist die Ar­
beit der Schmelzer Sergei Galaschew 
und Karibek Schamajew hervorzuheben.

um Getreide

Heumahd 
begonnen

maschlnen eingesetzt 40 Trak­
toren, 10 Pressen, vier Schober­
setzer und viel andere Technik. 
Wir müssen In diesem Jahr 
25 000 Schafe. 2 000 Kühe und 
Pferde zur Winterung ver­
sorgen. Dazu werden wir 6 780 
Tonnen Grobfutter. 1 150 Ton­
nen Gärfutter und 41 500 Ton­
nen Stroh benötigen. Und da ar­
beiten unsere Futterbeschaffer 
mit Elan. Die gemähten Gräser 
werden sofort zu den Win­
terungsstellen gebracht."

Die Mechanisatoren Karten­
bai Baltaryjew. Tabys Schari­
pow. Ernst Arendt, Amlrbal 
Machtajew, Pjotr Belosjorskl, 
Linus Wotschel leisten Stoß­
arbeit. erfüllen Ihr Tagessoll zu 
125—130 Prozent.

Ununterbrochen eilen zu den
Winterungsstellen Kraftwagen 
mit duftendem frischem Heu.

Walter ADAM

Gebiet Dshambul 

des laufenden Monats 46 000 
Grasmähmaschinen — 50 Pro­
zent, über die Hälfte der Sammel­
pressen. Schwadenrechen, zwei 
Drittel der Haufensammler über­
holt. In hohem Tempo werden die 
Grasmähmaschinen in den Wirt­
schaften der Gebiete Tschlmkent, 
Alma-Ata. Taldy-Kurgan. Dsham­
bul. Karaganda. Koktschetaw und 
Zellnograd repariert. Im Gebiet 
Ostkasachstan wird die Instand­
setzung der Grasmähmaschinen 
sowie der Sammelpressen. Schwa­
denrechen und Silomähhäcksler in 
die Länge gezogen. Mit der Vor­
bereitung der Heuerntetechnik 
bleiben auch eine Reihe von Sow­
chosen und Kolchosen der Gebie­
te Uralsk, Nordkasachstan und 
Ksyl-Orda zurück. (KasTAG)

-wo. der mit den Staatsflaggen 
der Republik Finnland und der 
Sowjetunion dekoriert war. Ra­
ten der Vorsitzende des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
UdSSR. N. V. Podgorny. der 
Vo-s'tzende des M'n.vterrats der 
l’dSSR. A N. Kossygin und an­
dere offizielle Persönlichkeiten 
U. K. Kekkonen an der Gangway 
das Geleit. (TASS)
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Im Lichte des Großen Oktober Menschen mit dem Parteibuch

Der Künstler und die Zeit
Kasachstan von heute 

— das sind große Städte, 
mächtige Industriezentren, . un­

endliche Sowchos- und Kolchos- 
Felder. Doch unsere Republik Ist 
nicht allein durch Ihre Ökonomik 
berühmt. Sie hat Ihre eigene 
vortreffliche Literatur, ihr Thea­
ter. Ihre Musik und Ihre eigen­
artige bildende Kunst.

Vor der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution gab es 
auf dem Territorium Kasachstans 
kein einheitliches künstlerisches 
Zentrum.

Erst nach dem Sieg der Okto­
berrevolution haben In der Repu­
blik verschiedene Arten und 
Genres der darstellenden Kunst 
eine weitgehende Entwicklung er­
fahren. Schon in den 50er—oOcr 
Jahren konnte man von den gro­
ßen Fortschritten der nationalen 
Kunst Kasachstans sprechen. 
Diese Errungenschaften sind wie 
auch die Erfolge aller Völker un­
serer multinationalen Heimat ein 
Resultat der tagtäglichen Sorge 
unseren Kommunistischen Partei 
und der Sowjetregierung um die 
Kunst.

In den Jahren des Bestehens 
Sowjetkasachstans Ist In der Re­
publik eine Plejade hervorragen­
der Maler und Bildhauer heran­
gewachsen, deren Werke nicht 
nur hier, sondern auch In vielen 
Ausstellungen In Moskau. Lenin­
grad. In anderen Städten unse­
rer Heimat und im Ausland gro­
ßen Erfolg haben.

Eine bedeutende Rolle bei der 
Herausbildung der nationalen 
kasachischen darstellenden Kunst 
spielten der erste kasachische 
Berufskünstler Kongyr Chodshl- 
kow. die Maler Aubaklr Ismai­
low, Abylchan Kastejew und an­
dere. Einen großen Einfluß übte 
auf viele Künstler der Republik 
das Schaffen von Nikolai Krutll- 
nlkow aus, eines der Gründer des 
KOnstlerverbandcs Kasachstans.

Sehr mannigfaltig den The­
men nach Ist das Schaffen des 
Volkskünstlers, des ..Vaters der 
kasachischen Malerei". Abyl­
chan Kastejew. Seine Gemälde 
sind eine prägnante künstleri­
sche Gestaltung der Geschichte 
des kasachischen Volkes. Neben 
zahlreichen thematischen Wer­
ken schuf A. Kastejew eine Men­
ge von Landschaftsb'.’.dern des 
Heimatlandes.

Bel der Entwicklung der na­
tionalen darstellenden Kunst und 
bei der Erziehung des Jungen 
Nachwuchses der kasachischen 
Künstler spielten A. Bortnikow 
und L. Leontjew eine große Rol­
le.

Ende der 30er Jahre kamen In 
die darstellende Kunst Kasach­
stans neue Kräfte — Junge Ma­

Gespräch nach der Schicht
Der Komsomolsekretär des 

Traktorenwerks legte mir einen 
Stoß weißer Büchleji vor — die 
persönlichen Komplexpläne seiner 
Komsomolzen.

„Da sehen Sie sich das bitte 
an. Welcher Ihnen am besten ge­
fällt. mit dessen Inhaber mach' 
ich Sie dann bekannt."

Die Zahl der Komplexpläne 
war aber zu groß und Ich vor. 
fügte über zu wenig Zeit, des­
halb nahm Ich einen aufs Gerate­
wohl zur Hend. Auf der Titelseite 
stand geschrieben:

Elvira BRACK: Neunzehn- 
hundertfünfzig. Komsomolmit­
glied seit IVb6. Mittelschulbil­
dung. Schwcißcrmontagehallc.

Au» dem persönlichen Komplex- 
plan von Elvira Brack:

...Die Vorbereitungskurs be­
ziehen und die Aufnahmeprü­
fungen für das Fernstudium am 
Technikum für Maschinenbau 
bestehen.

..Ein Junger Mensch muß stets 
In die Zukunft blicken", erzählt 
Elvira. „Die Zelt fordert von uns 
nicht nur vortreffliche Berufs- 
meister.-chaft, sondern auch einen 
weiten technischen Gesichtskreis, 
das Vermögen, Neues zu fin­
den und in die Produktion ein zu­
führen. Man muß sich stets wel- 
terbllden. Deshalb habe Ich be­
schlossen. das Technikum zu be­
ziehen. Ähnliche Punkte stehen in 
den Verpflichtungen aller Jungen 
Arbeiter unseres Betriebes.”

6e-

Au» dem pertönlichen Komplei- 
plan von Elvira Brack:

...Den Titel „Aktivist der 
kommunistischen Arbeit“ ‘ 
haupten.

Um den Titel „Bester im Be­
ruf" ringen und ihn 1977 
bekommen.

Die Arbeitsproduktivität um 
20 Prozent steigern.

Aus dem Gespräch m'.t der 
Komsomolorganisatorln der Halle 
Tamara Afanassjewa wußte Ich 
schon, daß Elvira bereits drei 
Jahre nacheinander den Titel 
„Aktivist der kommunistischen 
Arbeit" trägt, daß sie 99.8 Pro­
zent Ihrer Erzeugnisse nach er­
ster Vorweisung liefert und daß 
Ihr nach den Ergebnissen des ver. 
gangenen Jahres der Titel „Be­
ster 1m Beruf" verliehen wurde.

„Welches Prinzip hältst du In 
der Arbeit für besonders wich- 
tlg", fragte Ich Elvira,

„Ich weiß nicht genau, ob man 
das ein Prinzip nennen kann, 
aber allein die Tatsache, daß ich 
Brlgadlerln bin, verpflichtet bes- 

ler, die ihren Jugendlichen Eifer 
mitbrachten, sowie die beteiligte 
Auffassung des Lebens und das 
leidenschaftliche Bestreben. Ihre 
Gefühle und Gedanken auszu­
drücken. Das brachte neues Le­
ben In die schöpferische Tätig­
keit der Künstler. Insbesondere 
war das während der Vorberei­
tung des ersten Künstlerkon­
gresses der Republik zu merken.

Während des Großen Vater­
ländischen Krieges war das 
Wirtschaft«- und Kulturleben des 
ganzen Landes auf den Kampf 
gegen den verräterischen Feind 
S-richtet. Diese Thematik fand 

ren Niederschlag auch In zahl­
reichen Werken der Kasachsta- 
ner Künstler.

IN DER Nachkriegszeit Ist 
eine neue Generation der 

Künstler aufgewachsen, die Ihre 
Ausbildung In Hochschulen von 
Moskau. Leningrad. Charkow ge­
nossen haben. Das sind unter an­
deren Chaklmshan Naursbajew. 
Aischa Oallmbajewa, Sachl Ro­
manow. Alexei Stepanow. Mol- 
dachmet Kenbajew. Uko Ashl- 
Jew. Ihr Schaffen hat einen ge­
wichtigen Beitrag zur weiteren 
Entwicklung der darstellenden 
Kunst Kasachstans geleistet

Aua der Nachkriegsgeneration 
der Künstler wäre N. Nurmucha- 
medow hervorzuheben, der eine 
Reihe von Gemälden zu ge­
schichtlichen Sujets schuf: „Die 
Rede Frunses in Samarkand 
1020", ..Furmanow In Werny" 
u. a. Ein bedeutendes Ereignis In 
der Kunst der Republik war sei­
ne Bllderrolhe. die der Kasach- 
staner Magnltka gewidmet Ist. 
von besonderem Wert Ist das 
Bild ..Vater kommtl" Der Mei­
ster Ist bestrebt. In seinen Wer­
ken wichtige soziale Themen zu 
erschließen und Menschen darzu­
stellen. deren gesellschaftliches 
und persönl’ches Leben ein Bei­
spiel hoher Moral unseres Zeit­
genossen ist.

Ein ernstes Wort In der dar­
stellenden Kunst hat auch Mo! 
dachmet Kenbajew mit mehreren 
beeindruckenden Gemälden ge­
sagt: . Die Weide in der Steppe". 
„Em Gespräch", ,,Pferdefang" 
ü. a. Der Wesenszug der Werke 
von Kenbajew Ist die enge Wech­
selwirkung von Genre- und Land- 
schaftsmalcrel. (Das ist vielen 
Kasachstaner Künstlern eigen. In 
die Geschichte der darstellenden 
Kunst ging eine Rehe vortreffli­
cher Landschaftsbllder ein: ..Das 
verwandelte Tal Ala-Tau" von 
A. Ismailow, „Meilensteine des 
Neulands'.! von K. Pljuchln. ei­
nige Gemälde von A. Kastejew. 
N. Solowjow. N. Tansykbajew 
und andere).

Auch in den letzten Jahren 

ser. beispielgebend, zu arbeiten. [ 
Außerdem gibt es noch solch el- I 
nen Begriff wie Komsomolzen 
stolz. "

„Warum hast du dich verpfllch. j 
tet, die Arbeitsproduktivität nicht I 
mehr und nicht weniger al# um | 
20 Prozent zu steigern?"

„Als wir unsere persönlichen 
Komp.expläno bcspiachen, bc. | 
muiuen Wir uns. alles gründlich zu 
erwägen und nichts .von der Dek- j 
ke zu gre.fcn', damit wir uns 1 
dann n.cht zu schämen brauchten. 
Deshalb übernahmen wir konkre 
te Verpflichtungen, die wir In die 
lat umsetzen konnten. Wir stell­
ten fest, wieviel Zelt wir für 
welche Operationen gebrauchen 
und wo wir Zelt einsparen könn­
ten. Und so berechneten wir, daß 
20 Prozent für uns die optimalste 
Ziffer ist."

Au> dem pertönlichen Komplex­
plan von Elvira Brack:

...Einmal in drei Monaten vor 
den Wählern Rechenschaft über 
die geleistete Arbeit oblegen.

„Als Deputierte des Stadtbe­
zirkssowjets wurde Ich Im ver 
gangenen Jahr gewählt. Man 
schlug mir yor, in der Kommis­
sion für Angelegenheiten der 
Halbwüchsigen zu arbeiten. Ich 
war ehrlich gesagt anfänglich un­
sicher. daente. daß aa nichts 
rauskommen würde. Doch allmäh. 
l.ch begann ich mich zurechtzu- 
tlnden und cEesc Arbeit gefiel mir 
bald. In dieser Kommission be­
gann ich zu verstehen, daß Jeder 
erwachsene Komsomolze verant. 
wörtlich für das Schicksal seiner 
Jüngeren Kameraden Cst. Ich 
will nicht behaupten, daß bei mir 
alles wie am Schnürchen läult, 
aber Ich bemühe mich meine Ar­
beit so gut wie möglich zu tun."

„Wie meinst du, Elvira, worin 
liegt der Sinn des Komplex- 
plans?"

Das Mädchen dachte ein we­
nig nach und antwortete:

„Im Vorwärtschrelten muß der 
Mensch nicht nur sein Ziel se­
hen, sondern auch berechnen, mit 
welcher Geschwindigkeit man 
schreiten muß, um nlcnt auf hal­
bem Weg plötzlich aufzugeben. Er 
muß sich bemühen, seine Schnitte 
für Jeden Wegabschnitt zu pla­
nen. Auch die Marschroute muß 
richtig bestimmt werden. Weg­
weiser ist der persönliche Kom- 
plexnlan. Jeder vermerkt dort 
Punkte, wo er seine Kraft voll 
einsetzen, sich zu neuen Taten 
mobilisieren und seine Willens­
kraft entwickeln kann." 

Pawlodar

Karl ROHN

schufen die Meister der darstel­
lenden Kunst der Republik zahl­
reiche Werke, die das Leben 
wahrheitsgetreu und künstlerisch 
widerspiegeln und zur geistigen 
Erziehung des Sowjetmenschen 
beitragen. Ebenso wie die Werk­
tätigen der ganzen Republik wa­
ren die Kasachstancr Künstler 
bestrebt, mit Ihren Werken an 
den Arbeitsgroßtaten des Plan- 
lahrfünfts tellzunehmen. Darüber 
kann man nach dem Schlußwett­
bewerb — der künstlerischen 
Rcpubllkausstellung „Ehre der 
Arbeltl" — urteilen, die dem 
XXV. Parteitag der KPdSU und 
dem XIV. Parteitag der Kommu­
nistischen Parte! Kasachstans ge­
widmet war.

Die Werke, die In dieser Aus­
stellung exponiert waren, fanden 
großen Anklang bei der Öffent­
lichkeit. Es wurde betont, daß 
im Sehaffen der Künstler der Re­
publik die sozialistische Gegen­
wart, die moralischen und ideo­
logischen Züge unserer Gesell­
schaft. der geschichtliche und so­
ziale Optimismus, die gesicherte 
Zukunft zum Ausdruck kommen.

Die Partei und Regierung ha­
ben das Schaffen der Künstler 
der Republik hoch eingeschätzt. 
Den Bildhauern T. Dosmagambe- 
tow und O. Prokopjewa wurde 
für die Schaffung des Denkmals 
dem kasachischen Revolutionär 
Alibi Dshanglldln der Staatspreis 
der Kasachischen SSR 1976 auf 
dem Gebiet def darstellenden 
und der Baukunst verliehen. Der 
Junge Karagandaer Künstler N. 
Denissow wurde 1976 für die 
Bilderreihe über die Werktätigen 
des Planjahrfünfts Preisträger 
des Leninschen Komsomol Ka­
sachstans.

r\ IE verflossenen Jahre der 
stürmischen Entwicklung 

der Industrie und der Landwirt­
schaft in der Republik fielen mit 
den durchgreifenden Wandlun­
gen in der darstellenden Kunst 
Kasachstans zusammen. Es hat 
sich eine Wendung zur modernen 
Themat.k vollzogen, die neue 
Zeit hat neues künstlerisches Su­
chen ins Leben gerufen. Das be­
sondere Interesse für die Darstel­
lung der Gegenwart, der wunder­
baren Welt unserer W'rklichkeit 
erhöhte den sozialen Wert der 
darstellenden Kunst. Davon 
zeugt schon die Tatsache, daß ei­
ne systematische Arbeit zur 
Schaffung der Porträtreihe unse­
rer namhaften Zeitgenossen ge 
leistet wurde — der Getrelde- 
bauern Sh. Demejew. M. Dow- 
shtk. K. Schotbekowâ. des Bau­
arbeiters J. Makarcnko. des Aka­
demiemitglieds U. Achmedsaf'n. 
der Traktorlst'n K. Donenbaje- 
wa, des Baggerführers J. An­

Oasen in 
der Wüste

In den Ackerbauoasen 1m Vor­
gebirge des westlichen Tienschan 
hat man begonnen, die Saaten re­
gelmäßig tu begießen. Erstmalig 
liefert das größte Staubecken die­
ser Zone — das Taschutkuler—. 
das vor kurzem am Fluß Tschu ge­
schaffen wurde. Wasser. Die er­
ste Folge des Maglstralkanals mit 
einer Durchlaßfähigkeit von 40 
Kubikmeter Wasser in einer Se- 
kurrtic wurde Ihrer Bestimmung 
übergeben. Der neue Kanal wird 
ein ganzes System bewässerter 
Oasen mit Wasser versorgen.

Diese Oasen werden In einem 
Gebiet geschaffen, dem Wladimir 
lllltsch Lenin große Beachtung 
schenkte. Im Mal 1918 unter­
zeichnete er das Dekret der So­
wjetmacht über dlo Bewilligung 
von 50 Millionen Rubel für Be 
Wässerungsarbeiten In Turkestan. 
Ein Teil dieser für jene Zelt gro­
ßen Summe wurde für die Ent­
wicklung der Irrigation Im 
Tschu-Tal zugcwlescn.

In Jener Zett gab es auf dem 
Territorium Kasachstans noch 
keine Betriebe, die Technik lie­
ferten. Zement und andere Ma­
terialien für den Irrigationsbau 
herstellten. Die Russische Föde­
ration. die Ukraine und an­
dere Republiken halfen Kasach­
stan, eine Industrielle Basis für 
die Irrigation zu schaffen, Lehr­
anstalten für die Heranbildung 
von Spezialisten des Wasserwirt­
schaftsbaus zu eröffnen.

In Kasachstan wurde eine gro­
ße Zahl von Bewässerungskana 
len gebaut, deren Gesamtlänge 
den Äquator Übertrifft. (TASS)

toschkin und vieler anderer.
Unsere Künstler sind häufige 

Gäste In Industriebetrieben. 
Kolchosen und Sowchosen. The­
matische Werke, die als Ergeb­
nis dieser Besuche geschaffen 
wurden und der Arbeiterklasse 
und der Bauernschaft gewidmet 
sind, nehmen In unseren Ausstel­
lungen immer mehr Platz ein. 
sie sind ein Orientierungspunkt 
für die ganze darstellende Kunst 
der Republik.

Das Thema Arbeit duldet kei­
ne schablonenhaften Lösungen. 
Um es erfolgreich Im Gemälde, 
in Grafik und Skulptur zu ver­
körpern, sind eine unmittelbare 
Verbindung mit dem Lebbn. rei­
che konkrete Beobachtungen und 
originelle Ideen nötig, nur dann 
wird das Thema soziale Schärfe 
und Wert gewinnen.

Der geistige Reichtum des 
heutigen Werktätigen verpflich­
tet die Künstler zur größtmögli­
chen schöpferischer. Aktivität, 
zur wahrheitsgetreuen und prä­
gnanten Darstellung der Inneren 
Welt der Helden des 10. Plan- 
Jahrfünfts und zur Schaffung be­
deutsamer Etappenwerke.

Große Hoffnungen setzen wir 
auf die schöpferische Jugend. Im 
Oktober vorigen Jahres wurde 
der Beschluß des ZK der KPdSU 
„Uber die Arbeit mit der schöp­
ferischen Jugend" gefaßt. Laut 
diesem Beschluß erarbeitete der 
Künstlerverband Kasachstans 
Maßnahmen, die dazu beitragen 
werden, daß die Jungen Künstler 
Ihre Meisterschaft erhöhen und 
an künftigen Ausstellungen aktiv 
te'.'.nehmen.

Die Tätigkeit des Künstlerver- 
bands Kaiachs ans ist :m ruhm­
reichen Jahr des Jubiläums der 
Sowjetmacht, mit der großzügi­
gen Vorbere.'.ung des allgemei­
nen Festes, des Festes des revo­
lutionären Kampfes und des 
kommunistischen Aufbsus. ver­
bunden. Die Künstler Kasach­
stans sind bestrebt. In Ihren 
Werken zu Ehren des 60. Jah­
restags des Großen Ok’ober die 
historischen revolutionären Groß­
taten dos Sowjetvolkes, seine 
Erfolge Im Kampf um den Auf­
bau der kommunistischen Gesell­
schaft darzusieilan.

Das Leben unseres Volkes, 
das die hlstor'schen Vorzeich­
nungen des XXV. Parteitags der 
KPdSU verwirklicht, ist reich 
an gewaltigen Großtaten. Parte! 
und Volk haben uns, die schöp­
ferische Intelligenz, beauftragt, 
aktive Teilnehmer am Aufbau 
der kommunistischen Gesellschaft 
zu sein.

Sabyr MAMBEJEW, 
Vorsitzender des Künstler- 
verband« Kasachstans

EBh?
Aus dem Dorf Nowotrolzk — 

dem Zentrum des Rayons Tschu 
— bringt uns ein komtortabler Bus 
aut der asphaltierten Straße dort­
hin, wo die Wüste Mujunkum an- 
fängt. Hier liegt der in Grün 
gebettete Sowchos „Drushba". 
Vor etwa 10 Jahrco war es noch 
der Kolchos „Mujunkumskl", was 
„Sandstreifen" bedeutet.

Diese Wirtschaft wurde 1927 
gegründet. Zwischen den Sand­
dünen entständen nach und nach 
Erdhütten, die von Russen, Ka­
sachen. Deutschen, Ascrbaldsha. 
nern, Ukrainern, Polen gebaut 
wurden. Verschiedene Geschicke, 
verschiedene Wege führten diese 
Menschen hierher, auf diesen 
,.SandstreitenDer Boden war 
zwar sandig, unweit aber Ist der 
Fluß Tschu. Wenn Wasser da Ist. 
wird « Leben geben. Menschen 
strömten hierher wie Bächlein In 
den breiten Fluß.

Gewiß war es In der ersten 
Zelt schwer. Man mußte die Bar­
chene ebnen, den Huß Tschu ab- 
dämmen, damit sein Wasser den 
Jahrhundertelang schlafenden Bo. 
den tränkte. Gearbeitet wurde 
hauptsächlich manuell.

„Heute gibt es In unserem Sow­
chos über 1 000 Hektar Zucker­
rübenplantagen. etwa 3 000 

1 Hektar Getreide, über 2 000 Rin­
der. 20 000 Schafe", erzählt die 
Sowchosagronomln Frieda Riffel. 
„In der Garage stehen 50 Last­
kraftwagen. 40 Getreide-, Rü 
ben- und Maiskombinen. 60 Trak. 
toren und viele andere Bodenbe­

DER Kommunist Michael 
Wagner Ist Vorstandsvor- 

tltzender des Ernst Thäl­
mann-Kolchos, der zu den 
führenden Wirtschaften 1m Ray­
on Sary-Agatsch zählt. Dio 
Organisierung der Produktion. 
Ökonomik. Einführung der Er- 
rungenschaften der Wissenschaft 
In die Produktion. Kultur des 
Dorfes — das Ist der nicht volle 
Fragenkreis, der den Vorsitzen- 
den bewegt und beschäftigt. In 
Anerkennung seines Beitrags zur 
Entwicklung der Ökonomik des 
Kolchos erhielt er zahlreiche Re 
glerungsauszelchnungen.

Als wißbegieriger Verfechter 
alles Neuen und Fortschrittlichen 
gilt er bei den Kolchosbauern. 
Michael Wagner steht schon sie­
ben Jahre an der Spitze der 
Wirtschaft und Ist zugleich ein 
aktiver Lektor der Gesellschaft 
„Snanlje", All diese Jahre be­
weist er mit Worten und konkre 
ten Taten die kolossalen Vortolle 
einer wissenschaftlichen Wirt­
schaftsführung. Der Kolchos ging 
als einer der ersten >m Rayon 
auf die Spezialisierung der Vieh, 
zücht über. Gegenwärtig werden 
hier Rassekühe für die Auffül- 

| lung der Melkherden auch ande­
rer Wirtschaften gezüchtet. Im 
vergangenen Jahr erhielt der 

. Kolchos dank der Spezialisierung

Vorbereitung der Wahlen- 
auf Hochtouren

Der Dorfsowjet Letowotschno- 
Je. Rayon Kellerowka. bere.tet 
sich eifrig zu den Wahlen In die 
örtlichen Sowjets vor. Zur Auf 
klärungsarbeit unter den Wählern 
wurde aus den besten Parte'.-. 
Komsomol- und Geworkschaftsak- 
tlvlsten ein Agltatlonskolliktlv 
mit Parteikandidat. Direktor des 
Kulturhauses. Ewald Steinfeld an 
der Spitze, gebildet.

Jedem Agitator wurden in den 
Dörfern Lotowotschnoje und Pod- 
leßnojc 10 Wohnhäuser zugcte.lt, 
wo sie Aufklärungsarbeit durch­
führen sollen. Ewald Steinfeld 
machte eile Agitatoren darauf 
aufmerksam, daß die Vorberei­
tung zu diesor wichtigen politi­

Die Junge Kommunistin Olga 
Baranowa (links), Komsomolor­
ganisatorin in der Montagehalle 
des Ust-Kamenogorsker Konden­
satorenwerks, steht auf der Ar- 
beitswacht zu Ehren des 60. Jah­
restags des Oktober und erfüllt 
ihre Schichtsolls zu 120—130 
Prozent; die Komsomolzin Tatja­
na Matlagina führt ein persönli­
ches Kontrollprüfzeichen, was 
von der hohen Qualität Ihrer Ar­
beit zeugt.

Foto: B. Kohler

Auf dem Sandstreifen
arbeitungstechnik. Anfangs gab 

es In der Wirtschaft nur Dutzen­
de Hektar Ackerland. 20 Kühe, 
etwas mehr als 100 Schafe, Dut­
zende Pferde, Fuhren.

Anstelle der Lehmhütten ste. 
hen Jetzt gute Häuser. Jeder 
Einwohner hat eine Eigenwirt­
schaft."

„In unserem Sowchos leben 
und arbeiten Vertreter von 22 
Nationalitäten”, sagt der Sow- 
chosdirektor Adi Wallmamedow. 
„Alle sind gute Freunde, Oft wer­
den standesamtlich die Ehen von 
Vertretern verschiedener Natio­
nalitäten registriert. Der Kasa­
che Ibragim Sallmbajew ist mit 
der Deutschen Vera Schulmann, 
der Deutsche Johann Götte mit 
der Russin Nadja verheiratet. Un. 
sere Wirtschaft Ist die größte im 
Rayon Im Zuckerrübenanbau. Wir 
erhalten 350—450 Zentner Rü- 
ben Je Hektar und buchen Jedes 
Jahr etwa 2 Millionen Rubel Go 
winn. Der durchschnittliche Mo- 
natslohn des Mechanisators und 
Tierzüchters macht 180—250 
Rubel. der des Rübenzüchters — 
160—170 Rubel aus.”

Der gute Verdienst ermöglicht 
es Jedem Arbeiter und Jeder 
Familie, das Lebensniveau von 
Jähr zu Jahr zu steigern.

Im Dorf gibt es 2 Klubs. 1 
Schule mit über 1 OOO Schülern. 
2 Bibliotheken mit einer reichen 
Bücherauswahl, 6 Verkaufsstel­
len. eine automatische Telefon 
zentrale mit 150 Anrufeinhelten.

Leiter und Erzieher
an die 360 OoO Rubel Reinge­
winn.

Die enge Verbundenheit mit 
der Wissenschaft iührto zur in­
tensiven Entwicklung der Pflan­
zenzucht. Die durcnschnlttl.che 
Ertragiänigke.t der Getreidekul­
turen cri eichte 21 Zentner je 
Hektar, die We.nganen trugen im 
uanr lw<o bis Zentner !rau­
ben Je Hektar. Die Grundlage des 
biioig« bildeten nach der Mei­
nung des Kolchosvorsitzenden 
die große zlelslieb.gc Arbeit In 
aer isrzlchung aer uo.chosbauern 
zuh Arbe.tsaAtlvltät und In dor 
Schaltung e.ner günst.gcn mora­
lischen Atmosphäre im Kollektiv.

Die Parteiorganisation dos 
Kolchos schenkt der Ideologi­
schen Stählung der Kommunisten 
und parteilosen Aktivisten ihr 
ständiges Augenmerk. In der 
Wirtscnaft gibt cs eine Schule 
des Marxismus Leninismus, fünf 
Schulen für ökonomisches Wissen, 
eine Schule „Arbeit eines Lei­
ters" und zwei Komsomolzirkel.

Der Propagandist Wagner ist 
der Ansicht, daß die zielstrebige 
ideologische Arbeit unter den 
Kolchosbauern die Verantwortung 

schen Kampagne gerade mit der 
Frühjahrsaussaat iusâtnmenfilllt. 
Da muß die Aufklärungsarbeit so 
gestaltet werden, daß sie Tempo 
und Qualität der Feldarbeiten 
nicht beelniiächtigL Beachtens­
wert Ist. daß die Vorbereitung zu 
den bevorstehenden Wahlen 1m 
60. Jubiläumsjahr der Sowjet­
macht stattfindet, wo alles Tun 
und Trachten der Sowjetmen. 
sehen auf die erfolgreiche Erfül­
lung der Pläne und Verpfllchtun- 
gen zu Ehren dieses denkwürdi­
gen Datums gerichtet ist.

Zur Zeit haben die Agitatoren 
die Wahlreviere mit Anschau- 
nngsmitteln ausgestattet und ge­
mütlich eingerichtet. Sie haben

Die jungen 
des jungen

| Die Zweigstelle der Semlpala- 
tinsker Trikotagenfabrik im Dorf 
Iwanowka ist e.n junger Betrieb.

I Er funktioniert erst zwei Muna- 
I te. Hier arbeiten unter Leitung 
j der Meisterin Olga Pimenow» 

ober 30 Mädchen. Die moisu-n 
von ihnen haben noch wenig Er- 
tahrung. und da muß Olga Pi­
menowa hauptsächlich d.e itol.e

I der Lehrmeisteriln spielen.
„Olga Leonhardowna wird kel- 

i ne der jungen Arbeiterinnen lin 
Stich lassen, die die Operation 
noch nicht gemeistert hat". sägt 
Maria Funk. Komsomolsekretär.n 
der Zweigstelle. „Man braucht 

. sie nicht zu rufen, denn die Lehr- 
' mclsterin ist immer aufmerksam 
l und sofort zur Stelle, wenn Je.

mand ihre Hilfe beansprucht.'
Maria erzählte, dab unlängst 

vier Mädchen — LUU Münch. 
Luise, Gebert. Maria Widerhold 
und Erna Demkc — dem Kotnso- 
mol belgetrcten sind. Die jungen 
Komsomolzinnen bemühten sich, 
das Vertrauen mit guten Leistun­
gen zu rechtfertigen. Sie wettei­
fern untereinander und wollen 
auch so gut wie die Kontrollen- 
rinnen Klara Grünwald und Nina 
Rucks, die Kompiettlercrinncn 

' Maria Schneider und Nelly Pep-

In Jedem Haus gibt es Gasherde 
und Wasserleitung.

Gut gestaltet sich das Leben 
der Sowchosarbeltcr. Viel Arbeit 
und Energie widmeten Ihrer 
Wirtschaft Raffael Kulmann. 
Heinrich Dorsch, Alexander 
Brandt. Sie waren mit unter de­
nen, die die Wirtschaft gründe, 
ten. Sie waren dlo ersten Trakto­
risten, Kombineführer, die ersten 
Leiter der Traktorenbrigaden. Zur 
Zelt sind viele Veteranen schon 
aut Rente. Doch sind sie oft un­
ter den Mechanisatoren zu sehen, 
denen sie mit Rat und Tat belste- 
hcn.

Glücklich sind auch ihre Kin­
der. Raffael Kulmanns Sohn An­
ton arbeitet nach der Hochschule 
In Kirgisien als Ingenieur, die 
Tochter Emma Ist Buchhalter n 
Im Sowchos, die zweite Tochter 
Viktoria Ist Arbeiterin 1m Sow­
chos. Maria und Anna haben 
Fachbildung.

Kalkal Jewsejew Ist ein ange­
stammter Viehzüchter. Seit etwa 
30 Jahren betreut er die Schaf­
herden des Sowchos. Alljährlich 
erhält er 125—130 Lämmer von 
100 Mutterschafen und 3,5 Kilo 
Wolle Je Schaf. Er hat 11 Kinder. 
Der älteste Sohn Sultan Ist Fall 
rer, seine Tochter und Schwie­
gertochter sind Rübenzüchter. Im 
Sowchos arbeiten auch die ande­
ren Mitglieder seiner Familie.

Chassan Machmadow stammt 
aus Aserbaldshan. Er Ist Rüben. 
Züchter. Seine Arbeitsgruppe ern 

Jedes einzelnen vor dem Arbelts. 
kollektiv und die Verant 
wortung des ganzen Kollektivs 
vor Jedem seiner Mitglieder ge- 
staltet. Und das führt letzten 
Endes zu Erfolgen in der Wirt­
schaftetätigkeit. im ersten Jahr 
des zehnten Planjahrfünfte er­
füllte der Kolchos seine Pläne für 
die Getreidelieferung zu 185 
Prozent, von Weintrauben zu 
265 Prozent, von Rohbaumwolle 
zu 108, von Mals zu 200 Prozent 
Für die gesellschaftselgene Vieh- 
wirtschaft wurde ein anderthalb­
jähriger Füttervoffat geschaffen.

..Vor kurzem wurde dor Be­
schluß des ZK der KPdSU .Ober 
die Hebung der Rolle der münd, 
liehen politischen Agitation in Er­
füllung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU gefaßt-, 
sagte Michael Wagner. „Wir 
lassen uns davon leiten und ver. 
stärken die ideologisch-politische 
Arbeit unter den Kolchosbauern, 
was es ermöglichen wird, unsere 
Verpflichtungen für 1977 und da» 
ganze Planjanrfünft in Ehren ein. 
zulösen."

Rall MAMAJEW 
Gebiet Tschimkent

ihre Wähler schon besucht, die 
Wählerlisten aufgestellt und Ge­
spräche zu verschiedenen gesell, 
schaftlich-politlschcn Themen ge­
führt. In beiden Dörfern dieses 
Dorfsowjet» sind Agitationslokale 
eingerichtet worden. Sie werden 
von den Komsomolzinnen Ludmil­
la Wyschinskaja und Anna Ma- 
Htzkajâ geleitet. In diesen Auf. 
klärungslokalén gibt es eine rei­
che Auswahl von Literatur. Zei­
tungen und Zeitschriften für die 
Wähler. Agitatoren und Propa­
gandisten. In den Abendstunden 
herrscht hier besonders reges 
Leben.

Der Dorfsowjet Letowotschnoje 
ist zur entscheidenden Etappe der 
Vorbereitung zu den Wahlen — 
zur Registrierung der Deputier­
tenkandidaten In die örtlichen 
Sowjets übergegangen.

Richard BR1SCHKEW1TSCH 
Gebiet KokUchetaw

Mädchen 
Betriebs
ke, die Auszeichnerinnen Valen 
tina Stadel und Emilia Till arbei. 
icn. D.e Komsomolzin Valentina 
Hinz kämpft um das Recht, den 
Rapport des Leninschen Kotnso. 
mol an das ZK der KPdSU zum 
60. Jahrestag des Oktober zu un. 
terzelchnen. Sie ist noch Lehr- 
l.ng. doch auf der Tafel, an der 
die täglichen Leistungen der Ar­
beiterinnen zu sehen sind, ist 
ihr Name unter den besten.

Olga Pimenowa ist mit Ihrem 
KolleKtiv zufrieden. Die Mädchen 
bemühen sich, den Beruf In be­
schleunigtem Tempo zu meistern. 
Sie sind fleißig In der Produkti­
on und akt'.v im Komsomollebcn. 
So sind Maria Funk. Nelly Rucks 
und andere eifrige Lalenkünstle- 
rinnen.

Als die Meisterin bekanntgab. 
daß der Betrieb bald érw&tert 
werden und neue Ausrüstungen 
bekommen sollte, freuten sich al. 
le, denn dann können sie in zwei 
Schichten arbeiten und mehr pro­
duzieren.

Kenshebai NAKIPOW

Gebiet Semlpalatlnsk 

tet Jährlich 400—430 Zentner 
Zuckerrüben.

Hier leben auch Vertreter an­
derer Nationalitäten, die als Mit­
glieder der einigen Internationa. 
ien Familie in Ehren ihre Pflicht 
vor der Heimat erfüllen.

Im Sowchos haben über 30 
Personen Hochschulbildung, sie 
stehen Brigaden. Farmen und an­
deren Produktionsabschnitten 
vor. Die Sowchosleltung. die Par. 
tel-, Gewerkschafts- und Komso­
molorganisationen und der Dorf­
sowjet setzen alles daran, um die 
Menschen zusammenzuschließen 
und die Freundschaftsbande zu 
festigen. Ein Prüfstein für die 
Bewährung dieser Freundschaft 
sind die Schwierigkeiten, die hier 
gemeinsam überwunden werden.

In diesem Winter war die La­
ge in der Tierzucht und insbeson- 
dere In der Schafzucht schwierig. 
Die Zufahrtsti aßen zu den Schar- 
und Kuhställen waren mit Schnee 
zugeweht. Den Viehzüchtern stan. 
den Mechanisatoren und Hilfsar­
beiter bei. Kasachen. Deutsche, 
Russen. Aserbaidshaner und ande. 
re haben die Arbeit der Tlerzüch- 
ter erleichtert und Ihnen gehol- 
fen, Tausende Tiere zu .erhalten.

Heute ist der ..Sandstrelfen" 
zu einem Ort geworden, wo Hun­
derte Menschen den Kommunis. 
mus mit eigenen Händen aut- 
bauen.

Adam WOTSCHEL.
Korrespondent 

der „Freundschaft” 
Gebiet Dsbambul

zugcte.lt
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In den Bruderländern

Früchte 
der sozialistischen
Integration

BUDAPEST. Anga­
ben über den Handel 
Ungarns mit den RGW- 
Mltglledstaaten zeugen 
von dem sich stündig 
vertiefenden Prozeß der 
Zusammenar bett Im 
Rahmen der sozialisti­
schen Wirtschaftsinte­
gration.

Ungarn hat 90 multi­
laterale und 160 bilate­
rale Abkommen mit an­
deren RQW-Mltglied- 
Staaten auf dem Gebiet 
der Spezialisierung und 
Kooperation unterzeich­
net und verwirklicht sie.

Gegenwärtig beteiligt 
slcn Ungarn an der Vor­
bereitung weiterer 150 
ähnlicher Abkommen. 
In der Periode von 
1970—1980 soll ein 
bedeutender Teil der 
Erzeugnisse, dlo von 
RGW-MltgUedsta a t e n 
exportiert und Impor­
tiert werden, auf der 
Grundlage der Spe­
zialisierung hergestellt 
werden. In erster Reihe 
bezieht sich das auf 
Maschinen und Ausrü­
stungen.

ms aller walt®,    ■ — TMS meMei

Energetik für die Volkswirtschaft
BUKAREST. Ober 55 

Millionen Kilowattstun­
den Elektroenergie Ober 
den Plan hinaus haben 
In diesem Jahr die Ener­
giekaskaden an den zwei 
wichtigsten Inn e r e n 
Wasseradern des Landes 
— Lotrul und Oltul — 
an das nationale Ener­
giesystem der Soziali­

stischen Republik Ru­
mänien gelleren.

In der Republik wird 
erfolgreich das nationa­
le Programm der Er­
schließung des Poten­
tials der Flüsse reali­
siert. 1966 wurde mit 
dem Bau der ersten 
Wasserkraftwerke an 
der Lotrul. 1970 an 
der Oltul begonnen. An

diesem Fluß soll eine 
Kaskade aus 32 Was­
serkraftwerken errich­
tet werden, e'.n Teil von 
Ihnen liefert Jetzt schon 
Strom.

Dank den hier ge­
schaffenen Staubecken 
sollen über 820 000 
Hektar Land bewässert 
werden.

CSSR. Mit Jedem 
Jahr nimmt der Woh- 
nungs- und Zivilbau In 
der Tschechoslowakei 
größeren Aufschwung. 
Es wurde vorgemerkt, 
Im 6. Planjahrfünft 
(1976 — 1900) die Her­
stellung von Baumate­
rialien um 40—42 Pro­
zent zu vergrößern.

UNSER BILD: In der 
Abteilung eines der 
Werke für Stahlbeton­
fertigteile In der Stadt 
Prestlce in Westböhmen.

Foto CTK—TASS

Verhandlungen 
in Genf
Die Unterzeichnung eines neuen 
langfristigen Abkommens über 
die Begrenzung der Strategischen 
Offensivwaffen hat am 18. Mal 
Im Mittelpunkt eines Treffens 
zwischen den Außenministern der 
UdSSR Und der USA. A. A. Gro- 
myko und C. Vance. gestanden. 
Die zwischen beiden Politikern 
aufgenommenen Verhandlungen 
In Genf stellen eine Fortsetzung 
der Ende März In Moskau geführ­
ten sowjetisch-amerikanischen 
Gespräche dar.

Am selben Tage unterzeichne­
ten A. A. Gromyko und C. Vance 
ein sowjetisch-amerikanisches 
Abkommen Über die Zusammen­
arbeit bei der Erforschung und 
Nutzang des Weltraums für 
friedliche Zwecke. Dieses Doku­
ment tritt an die Stelle des 1972 
In Moskau geschlossenen Abkom­
mens, das In diesem Jahr abläuft.

Die Tagung des militärischen 
Planungsausschusses der NATO 
soll wie auch die Jüngste Rats­
tagung des NordatlanllkpnklS In 
London dem Wettrüsten neue Im­
pulse verleihen. Die USA drän­
gen ihren Verbündeten beharrlich 
langfristige Programme für eine 
Rüstungseskalatlon innerhalb 
dieses Blocks auf, der seit seiner 
Gründung bereits rund zwei 
Billionen Dollar verschlungen 
hat. Gerade deshalb wurde die 
Propagandamasch 1 n e r 1 e des 
Westens, die die Aufgabe hat, 
die Aufmerksamkeit der Öffent­
lichkeit vom aggressiven Cha­
rakter der NATO-Progrnmme 
abzulenken, auf volle Touren 
gebracht. Der bevorzugte Trick 
der westlichen Presse sind Unter 
diesen Umständen nach wie vor 
die Erfindungen von sowjetischer 
Gefahr.

Die Jüngste Variation zu die­
sem Thema ist, wie aus einem 
Bericht des Brüsseler Korres­
pondenten der ..New York Ti­
mes" hervorgeht, die Behaupt­
ung. die NATO sc! durch die

Neue Tricks der NATO
stufenweise Eskalation chemi­
scher Waffen in Osteuropa beun­
ruhigt.

Jeder unvorelngenom mene 
Mensch, der die Internationalen 
Ereignissen wenigstens etwas 
verfolgt, weiß, daß gerade die 
Sowjetunion seit vielen Jahren 
beharrlich auf Entfernung der 
chemischen Waffen aus den Ar­
senalen aller Staaten drängt, 
gerade die Sowjetunion setzt 
sich seit Beginn der Erörterung 
dieses Problems für vollständi­
ges und gleichzeitiges Ver­
bot aller chemischer Waf­
fen ein. Da Solch radikales Her­
angehen aber einigen NATO- 
Mltglledern nicht paßt, zeigt die 
Sowjetunion Elastizität, lehnt sic 
auch eine etappenweise Lösung 
des Problems nicht ab.

Auf der Jüngsten UNO-Voll- 
verSamrnlung wurde eine Resolu­
tion verabschiedet, die erneut

die Notwendigkeit einer Über­
einkunft zum Verbot der chemi­
schen Wallen bekräftigt. Die 
UNO-Vollversammlung wandte 
sich an alle Staaten mit dem 
Appell, die erforderlichen An­
strengungen zu unternehmen, um 
dieses Ziel zu erreichen.

Leider muß aber festgestellt 
werden, daß dieser Appell nicht 
übe-all günstige Aufnahme fin­
det. Die Erfindungen, dlo heute 
vom NATO-Hauptquartier In 
Brüssel ausverbre'.tct werden, 
sind offensichtlich von den Krei­
sen Inspiriert, die daran interes­
siert sind, das Wettrüsten wei­
ter zu beschleunigen und es auch 
auf die chemischen Waffen aus- 
zudehnen. Diese Schlußfolge­
rung können keine auch noch so 
ausgeklügelten propagandisti­
schen Tricks verhindern.

Schiffe 
aus Roslau

BERLIN. Um das Al- 
ter der Schiffswerft in 
der Stadt Roslau tu be­
stimmen. muß man drei 
Zahlen „1" nebenein­
ander setzen. Vor 111 
Jahren entstand diese 
Werft an der Elbe, doch 
die bedeutendsten in ih­
rer Entwicklung waren 
die Jahre nach der Zer- 

1 sehlagung des Hltlerfa- 
schlsnius. In dieser Zelt 
liefen hier 725 ver­
schiedene Transport- 
Flußschiffe vom 
Stapel. Am häufigsten 
ging auf jdlesen Schiffen 
die sowjetische Flazge 
hoch. Etwa ein Drittel 
der an der Elbe gebau­
ten Schiffe war für die 
UdSSR bestimmt.

HAVANNA. In feier­
licher Atmosphäre wur­
de hier Sollo Marlnello. 
dem hervorragenden 
kubanischen Wissen­
schaftler, Mitglied des 
ZK der Kommunisti­
schen Partei Kubas 
und Vorsitzenden des 
Staatlichen Komitees für 
Wissenschaft und Tech­
nik. das Diplom eines 
ausländischen Mitglieds 
der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR 
überreicht.

S. Marlnello ist der 
erste kubanische Wis­
senschaftler. der zum

Wissenschaftler 
und Kommunist

ausländischen Mitglied 
der AdW der UdSSR 
gewählt wurde. Seine 
wissenschaftlichen Wer­
ke und seine praktische 
Tätigkeit auf dem Ge­
biet der Onkologie ha­
ben internationale Aner­
kennung gefunden. Ei­
nen großen Beitrag lei­
stet er zur Entwicklung 
der sowjetisch-kubani­
schen wissenschaftlich-

technischen Zusammen­
arbeit. Als Vorsitzender 
der Assoziation der ku­
banisch - sowjetischen 
Freundschaft leistet S. 
Marlnello eine große 
Arbeit, die eine fernere 
Erweiterung der brüder­
lichen Beziehungen und 
der allseitigen Zusam­
menarbeit zwischen den 
Völkern beider Länder 
zum Ziel hat.

Das neue Abkommen umfaßt die 
verschiedensten Aspekte der so- 
wJetlsch-amCrlkanl'chen Zusam­
menarbeit Im Weltraum, ein­
schließlich wissenschaftlicher und 
angewandter Bereiche der Welt­
raumfahrt. Die Zusammenarbe't 
In der Raumfahrt, einschließlich 
gemeinsamer Raumflüge." soll 
auch künftig entwickelt werden.

Das Museum 
der 
Freundschaft

WARSCHAU. In ei­
ner der Mittelschulen 
des Arbeiterbezirks der 
Hauptstadt Wolja. der 
durch se'ne revolutionä­
ren Traditionen bekannt 
ist. wurde ein Museum 
der Freundschaft eröff­
net. Seine Exponate be­
richten über die Große 
Sozialistische Oktober­
revolution und den Auf­
bau der neuen Gesell- 
-schäft Im Sowjetland. Ei­
fler der Abschnitte die­
ses kleinen Muse-ms 
Ist den tevolutlonä-en 
Kämpfen de» russ'.s-hen 
Proletariats und der an­
dere — d.-m Führer 1er 
ersten sozialistischen 
Revolution. W. I. Le­
nt'-. gewidmet und der 
Teilnahme der polni­
schen Arbeiter und Re 
voiutlonäre an den 
Ereignissen der ..10 
Tage, die die Welt er­
schütterten".

Vor dem
Kongreß

PRAG. Abgeschlossen Ist die Wah'.be- 
rlchtskampagne In den Gewerkschaften der 
Tschechoslowakei, die In Ihren Reihen 
über 6.5 Millionen Werktätige vereinen 
Sie verlief ‘.m Rahmen der Vorbereitung 
des IX. Kongresses der tschechoslowak' 
sehen Gewerkschaften, der Ende Mal in 
Prag stattfindet. Für den Kongreß wur­
den über 1 300 Delegierte gewählt, die 
alle Werktätlgenschlcnten der Republik 
vertreten.

ULAN-BATOR. Das march - 
nelle Teppichweben entwickelt 
sich in der Mongolei seit einigen 
Jahren. Die Erzeugnisse der Tcp- 
plcllfabrlk werden in alle . sozia­
listische Länder exportiert.

Die Immer größere Nachfrage 
nach Erzeugnissen der Tepplch- 

I fabrik der Hauptstadt stellt dem 
I Kollektiv der Weberei die Auf­

gabe. die Qualität dec Teppicher- 
zcugnlsse weiter zu verbessern. 
Gegenwärtig liefert die Fabrik 
330 000 Quadratmeter im Jahr.

UNSER BILD: In einer Ab­
teilung der Teppichfabrik in 
Ulan-Bator

Foto: TASS

Jm Karibischen Meer, ganz Im 
Süden der Kleinen Antillen, Hegt 
der Inselstaat Trinidad und To­
bago. Wie auch andere ehemali­
ge Bc'ltztümer der britischen 
Krone In diesem Gebiet diente ér 
England reit Jeher als „Antlllen- 
zuckerbOcbse". Dreieinhalb Jahr­
hunderte lang war Zuckerrohr 
nie vorherrschende Anbaukultnr 
in der Landwirtschaft der Inseln.

Sc't 1932 Ist Trinidad und To­
bago e'n unabhängiger Staat im 
Bestand des Commonwealth. Die 
Junge Republik erbte von der ko­
lonialen Vergangenheit zahlreiche 
Probleme. Die Hauptstadt des 
Landes Ist Port of Spaln. e'n gro­
ßes wirtschaftliches und Kultur­
zentrum.

UNSER BILD: Im Zentrum der 
Stadt

Foto: TASS

{Günstiger*
| Die bisher größten sowjetlsch- 
brltlschan Geschäftsverträge sind 
n London unterze'ehnet worden.

! Sic sehen vor. daß britische Fir­
men :m Rahmen cnes Kompen- 

' atlonsgrr.hlifts de technischen 
. Unterlägen und die komplette
Ausrüstung fü- zwei Me'.hanol- 

llabrlken zu 1.5 Millionen Ton- 
'rcn Jahresleistung liefern. Der 
iWert der beiderseitigen Liefe­
rungen übersteigt 600 Millionen
US-Dollar.

Der Stellvertretende sowjeti­
sche Außenhande'.smlnlster W'.a-

Vertrag
d'.m'.r Suschkow erklärte vor 
Journalisten In London, die So­
wjetunion sc'. mit den Verhand­
lungen. die zur Unterzeichnung 
dieser Großverträge führten, 
zufrieden. In der UdSSR werde 
dem weiteren Ausbau der Handels­
und Wirtschaftsbeziehungen mit 
Großbritannien große Bedeutung 
beigemessen. Zur Entwicklung 
solcher Beziehungen trügen 
auch die komplexen Investitions­
und Produktionsprogramme viel 
bei. für die das Methano’.geschäft 
ein Beispiel sei. Es sei bereits

das dritte Geschäft dieser Art 
zwischen beiden Ländern. Jedoch 
bedeutend größer als die beiden 
anderen.

Suschkow führte aus. die 
neuen Verträge bedeuteten ei­
nen großen Schritt nach vorne 
In den Geschäftsbeziehungen 
zwischen beiden Ländern und sei­
en ein gewichtiger Beitrag zur 
Realisierung der Vereinbarun­
gen. die während der so­
wjetisch-britischen Gipfel v e r- 
handlungen zwischen dem Ge­
neralsekretär des ZK der 
KPdSU, L. I. Breshnew. und 
britischen führenden Persönlich­
keiten Im Februar 1975 In Mos­
kau getroffen wurden.

Protest gegen Terroraktionen im Baskenland
Der Weltgewerkschaftsbund 

hat in einer Erklärung entschie­
den Protest gegen das brutale 
Vorgehen der spanischen Polizei 
gegen Tollnehmer an friedlichen 
Demonstrationen Im Baskenland 
erhoben. Die Demonstranten for­

derten die vollständige Amnestie­
rung der Demokraten, die aus 
politischen Motiven noch Immer 
gefangengehalten werden.

Der Weltgewerkschaftsbund 
solidarisiert sich In der Erklä­

rung mit dem mutigen Kampf 
der Werktätigen und ihrer Orga­
nisationen und fordert die Ein­
stellung der Terrormaßnahmen, 
die unverzügliche Freilassung al­
ler politischen Gefangenen und 
Ihre Amnestie.

Wes Lied 
Nimeri 
singt
------------ Kommentar -------------

Der sudanesische Präsident 
Gafar cl Nimeri hat auf einer 
Pressekonferenz in Paris massi­
ve Angriffe gegen die Außenpo­
litik der Sowjetunion gerichtet. 
Einem Bericht des ..Figaro" zu­
folge behauptete Nimeri wider 
besseres Wissen, die Sowjetuni­
on zwinge Afrika eine neue Form 
von Kolonialismus auf.

Solcherart Behauptungen Ni- 
merfs rufen gelinde gesagt. Be­
fremden hervor. Ist es doch die 
Sowjetunion, die den afrikani­
schen Ländern umfassende Hilfe 
im Kampf gegen Imperialismus 
und Neokolonialismus, für wirt­
schaftliche Unabhängigkeit und 
für die Überwindung der Rück­
ständigkeit als Erbe des Kolo­
nialismus erweist. Uneinge­
schränkte Unterstützung der so­
wjetischen Menschen gilt den 
Völkern Afrikas, die gegen die 
Rassistenrcglmes Südrhodeslens 
und Südafrikas kämpfen. All das 
Ist den Afrikanern wohl bekannt. 
Da Jedoch Herr Nimeri seltsa­
merweise an Gedächtnisschwund 
leidet, sei an dieser Stelle an ei­
nige Fakten erinnert.

Mit Hilfe der Sowjetunion 
wurden und werden auf dem af­
rikanischen Kontinent rund 400 
Industrieobjekte errichtet. Davon 
ist bereits mehr als die Hälfte 
In Betrieb. In den zwischen der 
UdSSR und afrlkan'schen Län­
dern bestehenden Kooperations­
abkommen liegt entsprechend 
dem Wunsch der Partner das 
Schwergewicht auf der Entwick­
lung der Produktionssphäre der 
nationalen Wirtschaft, vor allem 
der Elektroenergie, des Hütten­
wesens. des Maschinenbaus und 
der erdölverarbeitenden Industrie.

Die UdSSR war unter den er­
sten. die den Jungen unabhängi­
gen Staaten halfen. Mineralvor­
kommen zu erforschen, zu erkun­
den und aufzuschließen. Mit Un­
terstützung der Sowjetunion ent­
standen in afrikanischen Ländern 
über 70 verschiedene Bildungs­
stätten. Tausende afrikanische

IM Erdgeschoß der Erfur­
ter Musikschule haben 

sich Mädchen und Jungen ver­
sammelt. Sie sind e'.n wenig auf­
geregt. denn sie haben erfah­
ren, daß der sowjetische Violin­
virtuose Igor Olstrach und die 
Pianistin Natalja Serzalowa vor 
dem Auftritt bei den Internatio­
nalen Erfurter Festtagen zu 
Proben In dieses Haus gekom­
men sind. Das Gästebuch ent­
hält zwar viele Eintragungen, 
aber die Begegnung mit so be­
rühmten Vorbildern Ist für die 
Jüngsten musikalischen Talente 
ein besonderes Erlebnis.
k Die Erfurter Musikschule Ist 
eine von 88 staatlichen Musik­
schulen in der DDR, die beson­
ders begabte und interessierte 
Kinder Uber den Musikunterricht 
an den Schulen hinaus fördern. 
Ausgehend von der Überzeu­
gung. daß die Ausbildung eines 
kulturellen Bewußtseins. der 
Freude an der Kunst nicht früh 
genug beginnen kann, wurden 
u. a. diese Schulen gegründet, 
die begabte Kinder außerhalb 
des normalen Schulunterrichts 
ans Musizieren heranführen. Dort 
werden gegenwärtig etwa 38 000 
Schüler unterrichtet, darunter 
5 000 Kinder 1m Vorschulalter.

Die Erfurter Pädagogen bil­
den über 700 Schüler vom 7. 
bis zum 19. Lebensjahr an In­
strumenten aus, die zu einem 
Sinfonieorchester gehören — 
von der Violine bis zum Schlag­
zeug. aber auch an Volksmusik- 
Instrumenten. Außerdem beste­
hen u. a. Kindertanzklassen, ein 
Mädchenkammerchor, eine Gi­
tarrengruppe, eine Combo für 
Tanzmusik und e'.n Jugendsin­
fonieorchester. 1977 feiert das 
Orchester sein lOJährlges Be- 

I stehen. Aus diesem Anlaß be-

In einer Musikschule zu Besuch
reitet es ein Jubiläumskonzert 
vor. das auch In Vilnius, der 
Erfurter Partnerstadt In der Li­
tauischen SSR. erklingen wird. 
Neben der Ausbildung der Schü­
ler kümmern sich die Pädagogen 
um die We'.terbl-Ijng Erwachse­
ner. zum Beispiel von Kinder­
gärtnerinnen. um sie bei der 
musisch-ästhetischen Erziehung 
zu unterstützen.

Wie findet man nun die Talen­
te? Direktor und Musikkritiker 
Karl-Heinz Frlebe! erklärte dazu: 
..Wir überlassen die Talentfin­
dung nicht allein den Eltern. 
Wir arbeiten regelmäßig mit 
einer Reihe von Kindergärten 
zusammen und erteilen den Kin­
dern wöchentlich musikalischen 
Unterricht. Die befäh'.gsten 
Kinder werden nach einem hal­
ben Jahr auf ihre Eignung zum 
Instrumentalspiel geprüft. Be­
sonderen Spaß bereitet cs uns, 
vor den Vier- b'.s Sechsjährigen 
mit unseren Jüngsten Schülern 
Vorsplelnachmlttage zu veran­
stalten. Da reizt es diesen oder 
Jenen aus der Schar der kleinen 
Zuhörer, auch einmal e'.n Instru-' 
ment In die Hand zu nehmen, 
vielleicht sogar, um selbst Musik­
schüler zu werden. ..Den Kin­
dern aus Arbeiter- und Bauern- 
famlllen wenden wir unsere be­
sondere Aufmerksamkeit zu. 
Mehr als die Hälfte unserer 
Schüler kommt aus diesen Fami­
lien."

Darüber hinaus werden viele 
andere Veranstaltungen organi­
siert, um die künstlerischen Er­
lebnisse der Jüngsten, ihre 
Freude am eigenen Spiel an­

zuregen und auch das Interesse 
der Öffentlichkeit zu wecken. 
Dazu tragen auch die Wettbe­
werbe bei, die die Musikschu­
len untereinander In aller Öf­
fentlichkeit veranstalten.

Am Ende eines sogenannten 
Probejahres fällt die Entschei­
dung, ob die fünf- bis sieben­
jährige Ausbildung In der 
Grundstufe der Musikschule be­
ginnen kann.

Die „zweite Schule" zu be­
suchen. das stellt hohe Anforde­
rungen an die Disziplin und den 
Lerneifer der Schüler. Das ist 
auch zu berücksichtigen, wenn 
die Schüler von der polytechni­
schen Oberschule und der Kin- 
derorganlsatlon „Junge Pionie­
re" delegiert werden. „Wir 
können keine Schüler aufneh­
men. die schon.zu Beginn der 
Schulzeit Lérnschw'.erlgkelten 
haben, denn die Anforderungen 
nehmen auf beiden Selten zu”, 
erklärte Direktor' Frlebe!. Bel ei­
ner Stippvisite belauschten wir In 
verschiedenen Unterrlchtsklassen 
die alltägliche Kleinarbeit. Auf 
den Notenständern lagen Werke 
von Mozart. Schumann. Beetho­
ven. Brahms, aber «um Grund­
stock der Schulliteratur zählen 
ebenso Schostakowltsch. Cha­
tschatu.-Jan und Thüringer Kom­
ponisten, die auch Auftrags­
werke für das Jugendslnfon'.eor- 
Chester schrieben.

„Sehen Sic, im 18. und 19. 
Jahrhundert gab es kaum Jugend­
oder gar Kinderorchester. Des­
halb gibt es für solche Vereini­
gungen sehr wenig Orchcsterllte- 
ratur. Durch kontinuierliche Zu­

sammenarbeit mit Komponisten 
unseres Bezirkes versuchen wir, 
hier schrittweise eine spürbare 
Lücke zu schließen." )m Reper­
toire des Jugendsinfonieor­
chesters nehmen Beethovens 
Ouvertüren zu „Egmont" und 
„Die Geschöpfe des Promethe­
us". die Vlollnromanze in F-Dur 
und dlo „Deutschen Tänze" ei­
nen ehrenvollen Platz ein.

In einer Ausblldungsper'.ode 
von sieben Jahren werden mehr 
als 14 Prozent der Schüler zum 
Musik-Berufsstudium gofü h r t 
oder auf Abschlußprüfungen zur 
musikalischen Berufsausübung 
vorbereitet.

Außer Lust. Fleiß und Aus­
dauer von Selten des Schülers 
kostet die „zweite Schule" eine 
geringe Gebühr. deren Höhe 
vom Gesamtbruttoelnkommen der 
Eltern und der Famlllengröße 
abhängt. Der monatliche Beitrag 
liegt zwischen acht und fünfzehn 
Mark, und die Schule stellt ko­
stenlos Leihinstrumente zur Ver­
fügung. Der Staat zahlt für die 
siebenjährige Ausbildung pro 
Kind nahezu 4 500 Mark. Dis 
frühzeitige Beginnen und die 
langfristige Konzeption der mu­
sikalischen Ausbildung haben 
auch den Erfurter Schülern vie­
le Erfolge gebracht: Von Arbei­
terfestspielen oder Volkskunst- 
wetibewerben sind sie oft nls 
Preisträger nach Hause zu- 
i ückgekommen.

Werner VOIGT 
(Panorama/DDR)

Jungen und Mädchen wurden in 
der Sowjetunion ausgebildet.

Die Wirtschaftsbeziehungen 
der UdSSR zu den afrikanischen 
Ländern basieren auf der Grund­
lage der Gleichberechtigung des 
gegenseitigen Vorteils. Die lang­
fristigen Kredite, die die Sowjet 
unlon unter Vorzugsbedingungen 
einräumt, werden von den afri­
kanischen Staaten dafür verwen­
det. die Lieferungen von Ausrü­
stungen und anderen Erzeugnis­
sen aus der UdSSR zu bezahlen.

Was die Angriffe Herrn Nl- 
merts auf die Sowjetunion anbe- 
trifft, so Hegt der Grund dafür 
auf der Hand.

Ein bekanntes Sprichwort be­
sagt: ..Wes Brot Ich esse, des 
Lied ich singe". Es Ist kein Ge­
heimnis. daß in letzter Zelt In 
breitem Strom Geld nach Sudan 
fl.eßt, und zwar aus dem Westen 
sowie vom reaktionären Regime 
Saudi-Arabiens. wo gewisse 
Kräfte tatsächlich über die Ent­
wicklung der sowjetisch-afrika­
nischen Freundschaft verärgert 
sind. Sind das vielleicht diese 
Kräfte, denen Nimeri einen Ge­
fallen erweisen will?

Nicht zu übersehenist auch fol­
gendes: Sudan befindet sich ge­
genwärtig In großen wirtschaft­
lichen Schwierigkeiten. Das Ein­
kommen pro Kopf der Bevölke­
rung gehört in diesem Lande zu 
den niedrigsten In Afrika. Unter 
diesen Umständen können die 
verleumderischen Äußerungen 
Nlmerls nicht anders denn als ein 
dubioser Versuch gewertet wer­
den. Ale Aufmerksamkeit des 
Volkes von den ungelösten aku­
ten Problemen abzulenken. Doch 
das ist ein Versuch mit ungeeig­
neten Mitteln, und er wird kaum 
Dividenden bringen.

Alexander BOCHONKO 1
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Neues Leben 
im neuen Dorf

| „Unser Dorf hat eine Interes­
sante Geschichte", erzählte die

I Vorsitzende des Kalatschewskcr 
Dorfsowjets Tatjana Malowa. 
„Noch large vor der Revolution 
hatten sich hier landlose Bauern 
angcsledelt und träumten von ei­
nem wohlhabenden Leben, von

I reichen Ernten. Daher nannten 
sie das Dorf Kalatschl. Doch Ihr

। Traum blieb unerfüllt. Im ersten 
Weltkrieg verließen die Dorfein-

I wohncr. völlig verarmt. Ihre 
Lehmhütten, um sich andernorts 
ihr Brot zu suchen. Bald blieben 
von den Kalatsch! nur Trümmer 
übrig.

Seine zweite Geburt erlebte 
das Dorf Kalatschl 1954. als die 
ersten Neulanderschlleßer In die 
Steppe kamen. An der Stelle, 
wo einst das alte Dorf lag. wur-

I de der Sowchos „Kalatschewskl' 
gegründet...

| Seitdem sind über zwei Jahr­
zehnte vergangen, die Wlrtschait

I Ist erstarkt. Allein 1m vergange­
nen Jahr verkaufte der Sowchos

' 27 865 Tonnen Getreide an den 
Staat. Auch die Viehzüchter hat­
ten ihre Jahresaufgaben vorfrl-

I stlg erfüllt. Das Gesamteinkom­
men der Wirtschaft betrug 2.5 
Millionen Rubel. Vorbildliche 
Produktionsleistungen erzielt das 
Kollektiv der Landarbe ter auch 
im zweiten Jahr des 10. Jahr­
fünfts. Unlängst rapportierte es

I über die vorfristige Erfüllung des 
I Flelschlleferungsplans für das er- 
1 ste Halbjahr 1977.
I Aber nicht nur dank seinen 
Arbeitserfolgen Ist der Sowchos

1 ..Kalatschewskl" Im Rayon Jessll 
berühmt

Die Dorfeinwohner leisten

auch Bedeutendes für die bauli­
che Einrichtung der Siedlung, 
kämpfen für ein höheres kultu­
relles Lebensniveau. In dem Dorf 
flbt es ein prächtiges Kultur-

aus. eine Achtklassenschule. ei­
ne Kindervorschulanstalt, ein 
Krankenhaus, DlcnstlcCstungs- 
stellcn u. a. m. Alle Straßen tra­
gen eine Asphaltdecke. Unlängst 
wurde ein vollmechanlslcrtcr 
Viehzuchtkomplex für 2 000 Rin­
der In Betrieb genommen.

im Dorf werden traditionelle 
Feste wie der Abschied vom 
Winter, das Erntefest, das öffent­
liche Geleit der Arbeiter und 
Angestellten In den Ruhestand, 
silberne und goldene Hochzeiten 
feierlich begangen. So blieb al­
len Dorfeinwohnern die Jüngste 
Feier — die silberne Hochzeit 
von Eleonore und Philipp 
Schmidt — Im Gedächtnis. Die 
Schmidts haben fünf erwachsene 
Kinder, die im Heimatdorf als 
Mechanisatoren. Viehzüchter und 
Bauarbeiter tätig sind. Die Mutter 
Eleonore Iwanowna — o’.ne Ver- 
putzerln — wurde schon dreimal 
nacheinander als Deputierte In 
den Dorfsowjet gewählt. Großer 
Autorität erfreut sich bei seinen 
Mitmenschen auch der Hausvater 
Philipp Schmidt. Leiter des 
VLehzuchtkomplcxes,

„Nicht Im Handumdrehen be­
kam unser Dorf sein heutiges 
Aussehen”, sagte der Sowchosdl- 
rektor Alexander Bauer. „Be- 
Sonnen wurde mit Subbotniks, an 

enen alle Einwohner tellnah- 
men. Die Straßen und Höfe wur­
den in Ordnung gebracht, or­
dentliche Zäune aufgestellt. 
Nachdem die Wasserleitung zu

funktionieren begann, legten d e 
Hausfrauen In den Vorgärten 
Blumenbeete an. Georginen. 
Astern, Mohnblumen blühen hier i 
üppig den Sommer hindurch." )

Besonders schön Ist das Dorfi 
In den letzten Jahren geworden. 
An der Begrünung beteiligen 
sich alle. Die O.-ganlsatlonsarbelt I 
leistet eine ständige Deput'.er- 
tenkommlsslon für Landwirt­
schaft und Naturschutz beim 
Dorfsowjet."

„Dank den Bemühungen der 
Deputierten wurde die Wasserlei­
tung in allen Straßen verlegt", 
erzählt der Vorsitzende des Ge- 
werkschaftskomltees des Sowchos 
Johann BUschler. „Jetzt mangelt' 
es sommers nicht an Wasser für 
die Berieselung der Grünanlagen. 
Nebst Zierpflanzen werden auch 
Obstbäume und Beerensträucher 
angepllanzt. Gemüse angebaut."

im ..Kalatschewskl" leben vie­
le Gartenfreunde. Der Kriegsve­
teran Dmitri Golochwostow und 
seine Frau Antonlna haben den 
öden Platz In der Nachbarschaft 
Ihres Hauses In einen blühenden 
Garten verwandelt. Dort wachsen 
Jetzt Apfelbäume. Johannisbeer­
sträucher. blühen schöne Blu­
men. In frisches Grün gebettet 
stehen die Eigenheime der Fa­
milie Schmidt, der Melkerin. 
Deputierten des Dorfsowjets An­
tonlna Pobedasch u. v. a.

Ein freudiges Ereignis war 
für die Einwohner des ..Kala­
tschewskl” die Nachricht, daß 
ihre Deputierten 1976 Im sozia­
listischen Wettbewerb unter den 
Dorfsowjets 1m Rayon In der 
Begrünung den ersten Platz be­
legt hatten.

...Ein neuer Frühling Ist da. 
Zu Ehren des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober wurde Im ..Ka­
latschewskl" neulich auf 5 Hekt­
ar Fläche ein Obstgarten ange­
legt.

Lconld BILL

Gebiet Turgal

I
Das neur zehnte Ârbeitssemester

Sehr bald beginn! das 19. Sfudenfenbausemesfer. Der Kommandeur des 
Kasachstaner Sfudentenbaulrupps J. W. JEPISCHKIN erzählte einem 
KasTAG-Korrespondenlen:

Über 32 000 Mitglieder des 
Bautrupps werden In dleser Zelt 
85,5 Millionen Rubel Investitio­
nen In Anspruch nehmen. Sie 
werden Wohnhäuser. Kinderkrip­
pen, Schulen, Pionierpaläste und 
Krankenhäuser. Eisenbahnen. Tc- 
lefonleltungen bauen.

Etwa 4 000 Berufsschüler aus 
Stadt und Land werden für sich 
Schulen. Wohnheime und Sport­
plätze errichten. Viele Studenten 
werden In Alma-AU bleiben und 
verschiedene Objekte für Ihre 
Hochschulen bauen. Der Bau-

trupp aus der Kasachischen Poly­
technischen Hochschule wird 
nach Irkutsk fahren und In der 
Taiga am Bau eines Holzverar- 
bcltungskomplexes arbeiten, der 
In absehbarer Zukunft Baumate­
rialien für Kasachstan liefern 
wird.

2 000 Vertreter dtr Hochschu­
len von Alma-AU. Karaganda. 
Zel'nograd. Aktjublrnk und 
Uralsk werden wiederum In den 
Rayon Tschernojarskl, Gebiet 
Astrachan, fahren und den Werk-

tätigen der Landwirtschaft hel­
fen. In das Gebiet Perm werden 
Studenten aus Alma-Ata und Ze­
llnograd gesandt. In die S'adt 
Gagarin — Vertreter der Kara- 
gandasr Polytechnischen Hoch­
schule. Interessant Ist der Um­
stand. daß eint Gruppe aus der 
Kasachischen Staatsunlvcsltät In 
die DDR fahren. 1m Gebiet Al­
ma-Ata die Abgesandten aus der 
Universität Leipzig arbeiten 
werden. In Kasachstan werden 
auch 9 000 Studenten aus den 
Hochschulen Moskaus und Lenin­
grads, aus der Ukraine. Beloruß­
land. Usbekistan. Nordossetlen 
eintreffen.

Pie Mittel, die während der
Tage der Stoßarbeit am 21. Juli, 
am 4. und am 19. August ver- I 
dient werden, sollen In den Bau­
fonds der Pionierpaläste in Hanoi I 
und Luanda sowie für die Errlch- ' 
tung von Objekten In der Stadt 
Gagarin und für die Organisie­
rung der XL Weitfestspiele der I 
Jugend und Studenten In Havan- ' 
■na überwiesen werden.

Die Mitglieder der Kasacbsta- 
ner Bautrupps sind Ihren Interna- I 
tlonalen Traditionen treu. Dem < 
Kampf für den Frieden werden 
die Internationale Freundschafts- 
woche und der zweite Wettbe­
werb der Darbieter politischer 
Lieder gewidmet sein.

Dem Jubiläum gewidmet
Dem 60. Jahrestag der Okto­

berrevolution Ist ein Unlonsfllm- 
1 festlval, eine traditionelle Früh- 
j Jahrsleistungsschau der sowjetl- 
I sehen Filmkunst, gewidmet. In 
(diesem Jahr findet es In Riga 
• statt.
' In der Sowjetunion werden 
I jährlich rund 140 abendfüllende 
'Spielfilme (ohne 100 Streifen 
für das Fernsehen) und mehr als 

i 1 200 Dokumentar-, wlssen-

schaftllche und Unterrichtsfilme 
gedreht. Jedes der 39 Filmstu­
dios Ist berechtigt, zum Festival 
einen def besten Streifen des 
vergangenen Jahres zu entsen­
den.

Die Unlonsfllmfest'.va'.e wider­
spiegeln die multinationale so­
wjetische Filmkunst der Sowjet­
union, wo es In allen Unionsrepu­
bliken Filmstudios gibt.'(TASS) I

Elnmallg sind die Landschaf­
ten am Unterlauf des Ural. Am 
Fluß geht es immer lebhaft zu, 
besonders viele Menschen kom­
men zum Wochenende hier­
her. Segelsportler. Konu-und Pad- 
delbcctiahrer wc‘ e'fern mitein­
ander, Fotografen machen 
einmalige Schnappschüsse. Sport 
und Jagd mit cer Bildkamera 
sind bei vielen E nwohnern von 
Gurjew sehr beliebt.

UNSERE BILDER: Die Jach­
ten auf dem Fluß;

Die Möwen leben In Kolonien, 
um die Beute streiten de sich 

1 aber Immer.
Fotos: KasTAG

Die erste
Es war Im zweiten Krlcgsjal.r. 

An der Kaukasischen Front führ­
ten die Gardisten des 545. Schüt­
zenregiments der 389. Schützen­
division harte Kämpfe. Wieder 
war ein Angriff des Feindes zu­
rückgeschlagen, das Feuer ver­
stummt. Durch die Dämmerung, 
die seltsame Stille schwebten auf 
einmal die erhabenen Klänge ei­
ner Geige.

..Spiel. Aitkesch". hatten die 
Soldaten einen schlanken Gardi­
sten gebeten. ..Spiel etwas, was 
uns an das friedliche Leoen, an 
die Freunde und Verwandten 
erinnert..."

Und trotz seiner Müdigkeit 
nach dem Gefecht nahm er die 
Geige, von der er sich, wie auch 
vom Gewehr, nie trennte, ans 
Kinn. Im Schützengraben wurd-s 
es still. Und unter dem Geigen­
bogen strömte die lyrische Melo­
die des kasachischen Dichters, 
Aufklärers und Komponisten 
Aba'. ..Sei gegrüßt. Kalamkas", 
hervor. Mit angehaltenem Atem 
lauschten die Soldaten.

Nach Jedem Gefecht. In den 
Wohnbunkern oder auf Waldlich­
tungen, spielte Aitkesch Revolu- 
tlons- und Frontlieder, russische, 
kasachische, oder kaukasische 
Volksweisen, klassische Musik — 
alles, was er In den wenigen Jah­
ren vor dem Krieg gelernt hatte. 
Die Geige sang von den heimat­
lichen grünen Wiesen und ver- 

' sengten Hügeln, von der endlo­
sen Steppe und den Abhängen 
der Tschlngls-Berge, von der El­
ternjurte mit den gemusterten 
Filzteppichen. Sie sang von der 
Kindheit, In die der schreckliche 
Krieg Jäh eingebrochen war. Und 
sein Leben hatte Ja so glücklich 

[ begonnen: er hatte bereits seinen 
i Weg zur beruflichen Ausbildung 

angetreten. 1936. auf der ersten 
Gebietsschau der Laienkunst ln 
Semlpalatlnsk. erhielt er den er­
sten Preis als Musikant, der die 
Geige, die Harmonika. die Man­
doline. die Dombra und andere 
Instrumente spielte. Der bekann­
te kasachische Schriftsteller Iljas 
Dshansugurow gratulierte Ihm 
damals, und der Komponist Latlf 
Chamldl gab ‘.hm die Empfehlung 
zum Eintritt In die Alma-Ataer 
Musikfachschule.

Die Zelt verging. Der Sieg 
des Sowjetvolkes lin Großen Va­
terländischen Krieg war Ge­
schichte geworden. Im Sommer 
1961. Im Alma-Ataer Abal-Thea-

Geige der Republik
tcr für Oper und Ballett spielte 
Aitkesch Tolganbajew, Absolvent 
des Alma-Ataer Konservatoriums 
das Violinkonzert von P. 1. Tschai­
kowski. begleitet vom sinfoni­
schen Orchester unter Stabfüh­
rung von Fuat Mansurow.

Sein Traum war In Erfüllung 
gegangen: er war der erste kasa­
chische Geugenspleler, der dieses 
komplizierte Werk mit Glanz 
spielte. Diese Partie war seine 
Diplomarbeit.

Der Weg zur Meisterschaft Ist 
Immer dornenreich. Auch für 
A. Tolganbajew war er schwer. 
Doch seine natürliche Begabtheit, 
sein absolutes musikalisches Ge­
hör und die kolossale Arbeitsfä­
higkeit halfen Aitkesch, stählten 
seinen Willen zur Arbeit, zu stun­
denlangen Übungen, zur Vervoll­
kommnung. Bis auf den heutigen 
Tag gibt sich A. Tolganbajew 
mit dem Erreichten nicht zufrie­
den. und darin kommt die unver­
gängliche Jugend des Künstlers 
zum Ausdruck.

In A'.tkeschs Händen ist die 
Geige ein feinfühliges, zartes In­
strument. Sie klingt bald reser­
viert und ruhig, bald mit unge­
wöhnlicher Kraft — Je nach dem 
Inhalt des Werks, das der Musi­
ker spielt. Der Künstler gibt vie­
le Konzerte. Zu seinem Repertoi­
re gehören die Violinkonzerte 
von Tschaikowski. Chatschatur- 
Jan, Kabalewski. Mendelssohn. 
Mozart, Salnt-Saens, die Sonaten 
von Beethoven. Mozart. Grleg. 
Bach. Händel. Schumann... Einen 
bedeutenden Platz Im Repertoire 
des Künstlers nehmen dleiiVerke 
von Kasachstaner Komponisten 
ein. In seiner Ausführung klin­
gen sie In Konzert.-älen. Im ka­
sachischen Rundfunk und Fern­
sehen. sie sind auf Schallplatten 
festgehalten.

In der Wiedergabe der kasa­
chischen Musik hat A. Tolganba­
jew einen besonderen Vortragsstil 
ausgearbeltct. einen sehr eigen­
artigen, der die klassische Schu­
le mit der Spezifik des nationa­
len Musizierens vereint. Funken- i 
sprühende Improvisationen In Pa- ' 
gan'.nls Stil. Wlenlawskis und Sa- 
rasates ..Effekte" vereinen sich 
gut mit der eigenartigen Tonfüh­
rung. die er bei solchen berühm­
ten Volkssängern wie Kali Bal- 
shanow. Gabbas Altpajew, Amre 
Kaschubajew, Isa Balsakow und 
solchen Meistern der Bühne wie

Kuljasch Balseltowa, Manarbek 
Jershanow, Kurmanbek Dshan- 
darbekow abgeschaut hatte. 
A. Tolganbajew bewahrt ge­
schickt die Poesie der Volksme­
lodien, den Zauber des Kasachi­
schen nationalen Kolorits. Des­
halb macht sein Spiel stets einen 
tiefen Eindruck auf die Zuhörer.

Ein besonderer Platz . In Ait­
kesch Tolganbajews Konzerttä­
tigkeit gebührt seinen Sonaten- 
Abenden. In der Arbeit mit sei­
nen Partnern, den Pianisten, 
strebt er eine gute Abgestlmmt- 
helt des Ensembles, eine Über­
einstimmung und Einheit der In­
terpretation an.

„Den Grundstein für mein 
künstlerisches Werden", erzählt 
Aitkesch Tolganbajew, ..legten 
der Doktor der Musikwissen­
schaft, Mitglied der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR, der Komponist Ach- 
met Shubanow und der vor­
zügliche Pädagoge Jossif Les- 
man. wie auch das ganze Lehrer­
kollektiv des Konservatoriums , 
während meines Studiums, wofür i 
ich Ihnen allen herzlich dankbar 
bin."

Viel Zelt widmet A. Tolganba­
jew der pädagogischen Arbeit am 
Konservatorium, wo er die Klas­
se für Geige führt und das päd­
agogische Praktikum leitet. 
Seine zahlreichen Absolventen 
verlieren die Verbindung mit Ih­
rem Lehrer nicht und wenden 
sich an Ihn oft um Rat und Hil­
fe.

Aitkesch Tolganbajew betei­
ligt sich selbst aktiv am gesell­
schaftlichen Leben. Mitglied des 
Sektors für Unterrlchtsmethodpn 
des Ministeriums für Btldungs- 
wesen der Kasachischen SSR. 
Vorsitzender der Republikwett­
bewerbe für Schüler der Musik­
schulen. Vorsitzender der Staats­
kommissionen der Musikfach­
schulen und Schulen für Kultur­
arbeit der Republik, ständiger 
Teilnehmer zahlreicher Paten- 
kenzerte — das ist der Umfang 
seiner gesellschaftlichen Tätig­
keit. In der er ebenfalls uner­
müdlich ist und hingebungsvoll 
der Kunst dient

Jossif KOGAN. 
Verdienter Künstler der 
Kasachischen SSR. (Ge­
kürzt aus „Sowjetskaja 
Kultura")

------------- Waren für das Volk

K1EW. Die Fotoapparate 
„Kiew" und die Objektive dazu 
sind In unserem Land gut be­
kannt. Das W.-I.-Lenin-Werk 
„Arsenal" Liefert sie Ins Aus­
land. fast in 60 Länder der j 
Welt.

IM BILD: Natalfa Dorsch aus 
der Abteilung Technische Kon­
trolle prüft die Kamera 
. K ew-4". ß

\l IELE Jahrzehnte sind seitdem 
v verflossen, aber heute noch

' erinnern sich die alten Kolymacr— 
wie sich die Ersterschließer des

। fernen Nordostgebiets nennen — an 
niesen Fall: sie vergessen ihn nie, 
den edlen Mann, der selbstlos sein 
Leben einsetzte, um anderen zu hel­
fen.

I Nicht am Steuer der Planierrau­
pe, auch nicht am Saugrohr des 
Schwimmbaggers haben hier die 
Pioniere gestanden. Mit starren 
Fingern im eiskalten Wasser die 
Holzrinnc schauckelnd schlämmten 
die Enthusiasten der ersten Plan- 
jahrlünfle den Flußsand und such 
ten das edle Metall. Das Land 
brauchte Gold. Viel Gold. Jede Unze 
förderte den Aufstieg des ersten 
sozialistischen Staats, unserer Hei. 
inat.

Jakob und Lydia Schwzigeit — 
so hieß das junge Paar — bezogen 
ein kleines Blockhaus in der Gold­
wäsche: Siedlung At-lrjach. Der 
Arzt Schweigen betreute die Kran­
ken des Reviers. Diese gab cs zwar 
selten — weil hier kerngesunde 
Menschen lebten. Mal war cs ein 
Trauma, oder es geschah, daß je­
mand einem Bären in die Klauen 
geriet. Dann mußte Schweigen 
schneiden und zusammenflicken, 
wenn das noch möglich war.

Langsam mit Genuß schlürfte 
Jakob den heißen Kaffee. Draußen 
war es kalt Sehr kalt, wie immer 
im Februar kurz vor Sonnenauf­
gang. Die Nacht hatte Jakob schlaf, 
los am Bett eines Schwerkranken 
verbracht. Lydia setzte sich zu

। ihm an den Tisch und schaute 
teilnahmsvoll in sein müdes Gesicht.

„Ls war wohl schwer?" frag­
te sic „Was ist mit dem Mann?" 
„In der Grube verunglückt — 
ein paar Knochen gebrochen, 
Quetschwunden."

Vor der Tür knirschte der Sehnet 
und lautes Klopfen unterbrach das 
Gespräch. Im Türrahmen erschien 
eine hohe Gestalt. Mütze und Pelz 
kragen waren dick bereift, am Bart 
hingen Eiszäpfchen. „Sie müssen 
sofort mitgehen", sagte der Eis­
bart. „Biß- Und Kratzwunden.

Es war ein Luchs Sehr dringend.” 
Der Mann hackte die Worte, er

bat nicht, er forderte.
Jakob verpackte schweigend das 

Notwendige in die Medizintasche 
und fragte kurz: „Wohin?" „Serpa- 
tinka".

Jakob kannte diese Abteilung des 
Reviers und berechnete in Gedan­
ken — über den Gebirgspaß sind 
das achtzehn Kilometer und laut: 
„Ich bin bereit. Losl"

raschle ihn die alte Katze und 
sprang ihm in den Nacken. Das ist 
eben ein Ausnahmclall. Sic hat ihn 
fürchterlich zugerichtet, aber Ser­
gei ist ein starker Mann Uii 1 h;.t 
die Katze mit den Händen erwürgt. 
Trotz großen Blutverlustes, gelang 
es ihm doch, unsere Hütte zu er­
reichen." Er schaute dem Arzt in 
die Augen, bereit, jeglichen Wider, 
spruch zurückzuweisen. „Wann?" — 
fragte Jakob. „Gestern Abend."

Jakob war verärgert, daß man 
ihn so spät geweckt hatte. „Sechs 
Stunden geschlafen, wie ist das 
möglich?" „Der Schnee ist trocken 
und liegt lose", sagte sein Bcgjci-

IQERHARKT

Der Jakobsweg
Lydia wollte etwas von der 

schlaflosen Nacht einwenden, doch 
sic wußte, cs würde nichts ändern. 
Sie seufzte nur, als sie die Männer 
in den kalten Windfang begleitete, 
wo die Schier standen.

„Dort oben müssen wir ohne­
hin verschnaufen", sagte der 
Mann mit den Eiszapfen, „und 
da erzähle ich ausführlicher." Er 
sah besorgt nach dem Gebirgs- 
kanim. „Sehen Sie dort die 
Schneefahnen?"

Jakob hatte das gleißende Kräu­
seln des Schneestaubes über den 
Gebirgszacken schon bemerkt und 
wußte: Bald beginnt Schneefall, 
und wahrscheinlich mit Wind. „Wir 
kommen durch, bevor cs loshcult", 
sagte er.

unter den schrägen kalten Son­
nenstrahlen glitzerte die weiße 
Schneedecke. Nur das leise Knir­
schen der Ski unterbrach die Stil-

„Wieso ein Luchs?” fragte Ja­
kob. als sle die Höhe des Passes 
hinter sich hatten und sich eine 
kurze Rast gönnten. -

„Ja, Ja, ich verstehe, die lallen 
Menschen nicht an. Sergei halt-! ‘In- 
Junge in die Höhlung unter einem 
Baumstamm gejagt. Dabei über-

Was Jakob sah, als er den Nolver- 
bnno entfernte, war schrecklichl 
Aber kein Klagelaut löste sich von 
Sergeis durchbissencn Lippen, als 
Jukob an seinem Leib herumschnitt, 
nähte und flickte. Nur die kalten 
Schweißtropfen auf der Stirn ließen 
die Schmerzen ahnen, die er litt.

„Er wird leben", sagte Jakob, 
als er sich die Hände abtrocknete.

„Ich hab's doch im voraus ge­
sagt."

Jakob lächelte müde und trat ins 
Freie. Am klaren Nachthimmel 
funkelten die Sterne. Der Mond 
stand hoch am Himmel. Fah­
le Milchgarben geisterten über die 
jungfräuliche Schneedecke, Welt, 
raumstille. Eine Mondlandschaft, 
dachte Jakob. Dieser Vergleich 
drängte sich ihm immer auf, wenn 
er die baumlosen Schncefluren, die 
kahlen Berghänge, cingehüllt in 
Leichentücher, vor sich sah und die 
Stille in seinen Ohren dröhnte.

„Vier Stunden Ruhe", sagte er, 
als sein Begleiter ihm ein bequemes 
Nachtlager anboL Knochenbruch, 
Quetschwunden — geisterten Ge­
dankenfetzen durch sein müdes Ge. 
hlrn. Dann schlief er ein.

„Den Weg kenne ich doch und 
bald wird es hell", antwortete Ja. 
kob. j

Lydia erwartete ihn zu Mittag. 
Am Abend wurde sie unruhig und 
begab sich in das Kontor. Am nach 
sten Morgen machte sich die gan. 
ze Einwonnerschaft auf die Suche. 
Den Paß hatte eine Schneestaub^- | 
winc verschüttet. Stundenlang I 
schaufelten die Männer. Dann Ian- ] 
den sie Jakob. Mund, Ohren und I 
Nase waren mit Schnee verstopft. 
Er war sofort erstickt. Die Sorgen­
falte zwischen den Augenbrauen 
war tief geprägt, wie immer, wenn 
er am Krankenbett saß; diesem 
wohl galten seine letzten Gedan­
ken, als die Lawine ihn überrasch­
te.

Uber dem Bergpaß am Unglücks­
ort hängt ein großer Felsenblock. 
Wind und Regen haben seine Seiten 
glatt poliert. Als laues Frühlingswe. 
nen den Schnee weggetaut hatte, 
erschien hier ein Mann. Das Haupt 
entblößt stand er lange vor dem 
Felsblock. Dann holte er eine Far­
benbüchse und einen Malerpinsel 
aus seiner Tasche. Langsam und 
ungeschickt schrieb er an den Fel­
sen was sein Herz bewegte: Pflicht­
getreu bis an sein Ende. Sergei trat 
etwas zurück, betrachtete sichtlich 
befriedigt sein Werk. Dann verließ 
er gesenkten Hauptes den Ort.

Zeit und Wetter haben die Farbe 
schon längst von der Gedenktafel 
gewischt, auch der Grabhügel am 
Hang ist mit Moos und Flechten be­
wachsen. Aber das Andenken an 
Jakob Schwcigert lebt immer noch 
fort im Gedächtnis der Alten, und 
den Gebirgspfad haben slc den Ja­
kobsweg genannt. So kennt ihn 
jetzt jeder Jäger ob alt oder jung, 
den der Weg durch diese Gegend 
führt.

Cornelius HEINRICHS

W. I. Lenin. Ausgewählte Werke in 3 Bänden. 
Band 1 
Karl Marx und Friedrich Engels. Ausgewählte 
Schriften in 2 Bänden. Band 2 
Erwin Strittmatter. Der Wundertäter. Roman 
Arnold Zweig. Der Streit um den Sergeanten 
Grlscha. Roman. Reclam 
Friedrich Keller. Ein Lesebuch für unsere Zelt 
Hans Fallada. Jeder stirbt für sich allein. Roman 
K. Petzoldt. Wegweiser zur Musik 
H. Marchwltza. Sturm auf Essen. Roman 
W. Langhoff. Die Marschsoldaten 
G. Niese. Sensationen Im Weltall. Interessantes aus 
Astronomie. Astrophysik und Geophysik 
Wir singen deutsch. Liederbuch für den Deutsch­
unterricht In der Mittelschule 
M. Zimmering. Die Jagd nach dem Stiefel 
Arkadl Galdar. Timur und sein Trupp 
Stefan Heym. Das kosmische Zeitalter. 
Ein Bericht 
M. F. Nesturch. Die Abstammung des Menschen 
Vlll. Parteitag der SED. L. I. Breshnew. Rede 
H. K. Haun. Adam und Eva und die Theologen 
N, Michailow. Von Pol zu Pol. Band 30 
Marika Hellstrom-Kennedey. Johann geht zur Schule 
I. Koshewnikow. Auf der Suche nach Glück 
C. Rasch. Asteroldenjäger. Wissenschaftlich- 
phantastische Erzählung 
A. Kusnezowa. Brandnacht In der Taiga 
1. Jefremow. Der Tod In der Wüste 
H. Bauer. Vom Ursprung der Menschen. Band 14 
L. Hitziger. Feuerpfelle In den Weltraum 
E. Czaya. Schätze der Erde 
J. Kuczynskl. Vom Knüppel zur automatischen 
Fabrik 
W. Basan, Gütter, Mals und Isotope 
W. Victor. Der beste Freund. Friedrich Engels, 
sein Leben und sein Werk 
W. Bartel. Bel den Klndem zu Gast. Erzählungen 
aus dem Leben des Präsidenten Wilhelm Pieck 
W. Zukrowskl. Mein Freund, der Elefant 
G. Radczum. Und sie bewegt sich doebl 
Das große Jugendmagazin 
M. Lewin. Vom Wasserrad zum Atommotor
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ESTNISCHE SSR. Der Be­
trieb für Kunstgewerbc „Kodu" 
erweitert die Herstellung von 
Wirkwaren, Souvenirs, Waren 
des kulturellen Bedarfs und 
langlebiger Konsumgüter, die 
bei den Kunden sehr gefragt 
sind. 1977 werden Im Betrieb 
200 neue Muster von Erzeugnis­
sen hergestellt werden.

IM BILD: Der Künstler 
K. Vanamclder mit den Mustern 
neuer Erzeugnisse. Im Vorder­
grund — neue Wimpel und Sou­
venirs, die der Olympiade 80 ge­
widmet sind.

Die Erzeugnisse der Moskau­
er Konfektionsfabrik „Krasnaja

' Schweja“ — Männerhemden — 
erfreuen sich ständig großer
Nachfrage bei den Kunden. Ge­
genwärtig bemühen sich die 
Konfektionsarbeiter, mehr Er­
zeugnisse zu liefern

UNSER BILD: Männerhemden

Fotos: TASS
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